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der Deutsche « Nationalpartei ausgeschlossen , « ach * - EN > er hier eine Partei ihr natürliche - Ende he -kl * U ri k A «H MM t"' W.W4t 1 .21' LB * n V . K< • • . k . Oft. _

die Autonomie ist .
*

diktato -

, t einmal

. Wir habe «, sagteder
Referent , auf der einen Seite einen G « bur -

WW — ~ o „ , —J ' i der
eJ * I öffentlichen Angestellten . Um sich diesen in -

dem und trotzdem dl « von Herrn Dr . Lodgman
als Vertrauensmann beider Strritteile vorgenow »
mene Prüfung des berühmten oder richtiger
berüchtigten Materials , das mit großem Fleiß
und geringerer Objeltivität gegen Ansorge gesam ¬

melt Worten war , ergeben hatte , daß kein

Anhaltspunkt für die vom Partei »

Vorstand gegen Ansorge erhobenen Vor ¬

würfe gegeben , sind. • • PrV- *
Ich verurteile dieses Vorgehen . der

Hauptparteileitung auf das schärfste , weil
es sich gegen einen Mann richtet , der seit dem

Bestand der Partei deren Grundsätzen treu , und

selbstlos gedient und sich mit seiner ganzen
Arbeitskraft und dem Mute seiner Ueberzeugung
dafür cinsetzte , daß ihre Grundsätze rein

erhalten werden .

Ich verurteil « dieses Vorgehen , der Haupt ¬

parteileitung auf das Schärfste auch aus ' dem

Grunde , weil der Parteivorstand Herrn Ansorge
ein Schiedsgericht vorgeschlagen hatte , das
die gegen ihn erhobenen Borwürfe prüfe « sollte
und sich der in leichtsinniger Weise
Beschuldigte diesem Schiedsgericht uNter -

worftn und als Schiedsrichter bereits dfe
Herren Dr . Emerich Radda und Tr . - Erich

Heget namhaft gemacht hatte . Der Umstand ,
daß diese Schiedsrichter bereits ihr SchigdSafnt
angenommen und Herr Dr . Lodgman - Auen
die Stell « des Vorsitzenden dxs Schieds ¬

gerichts zu übernehmen sich bereit erklärt hatte ,
hat die Gewähr gebotm , daß die gegen Herr «
Ansorge erhobenen Borwürfe genau «ich objektiv
untersucht werden würden . Der Ausschluß Anspr -
ges unmittelbar nach der von Herrn Dr . Lodgman
durchgeführten „ Vorprüfung " erweckt den Anschein
daß Man das Schiedsgericht durch dfrsen
Ausschluß unmöglich machen wollte , weil '
man dessen Ergebnis fürchtete . Damit

hat sich die Hauptparteileitnng selbst ver ¬

urteilt .

Ich verurteile das Vorgehen der Hauptpartei/ !
leitung auf das schärfste in dem Bewußtsein , daß
Herr / Ansorge nur deshalb von gewissen
Kreisen in der Partei seit Jahr und Tag ' a n frische Vollmacht ausüben kann .

MMrltirrliirM -
bromitehenS ?

Eine halboffizieUe Meld » « - .

Prag , 2. Dezember . Die „ Prager
Presse " meldet , daß die kompetenten Stellen
de « prinzipiell «« Beschluß gefaßt haben , die Prä -
senzdicnstze t in der Armee von bisher 18 auf
14 Monat « herabzusetzen .

Das Verteidigungsministerium wird eine

diesbezüglich « Vorlage nach We hnachten im Ab¬

geordnetenhaus einbringen . Durch diesen Entwurf
wird auch die Wehrgesrtznovelle vom Jahr « 1927

hinfällig , durch die der Bürgerblock seinerzeit di «

18monattge Dienstzeit auf unbestimmte Zeit bei¬

behalte « hatte .

Nationalpartei ia AaWimg .
Nu politisches Harakiri sondergleichen .

Frevles Spiel .
Auch der weniger aufmerksame Beobach -

ter der - politischen Vorgänge witd in der Poli¬
tik der bürgerlichen Parteien eine Gemeinsam ,
keit leicht erkennen : in ihrer ' gehässigen antiso¬
zialistischen Einstellung und inrhrem Arbeiter¬
haß . Diese Gemeinsamkeit trotz aller nationa¬
len und politischen Verschiedenheiten stammt
nicht von heute , sie ist so alt , als es eine Ar¬

beiterbewegung gibt und sie hat sich, je mehr
die Arbeiterklasse unter der Führung der So¬

zialdemokratie zu einem politischen Faktor ge¬
worden ist, um so mehr gesteigert . Alles was

geschieht oder auch nicht geschieht , wird von
den bürgerlichen Parteien unterschiedslos un¬
ter dem Gesichtswinkel betrachtet , wie es gegen
die gehäßte und gefürchtete Sozialdemokratie
auögenützt , wie ihr Schaden zugefügt werden
könnte . Die einen wie die andern , sie gehen
Wohl nach verteilten Rollen vor , doch das Ziel
ist dasselbe , das ist, . der Sozialdemokratie
Abbruch zu tun , das Vertrauen der Massen zu
ihren Führern zu erschüttern und wenigstens
jene Schichten , die politisch weniger aufgeklärt
sind, zu sich herüberzuziehen , um die Kraft der
« m Lager des Sozialismus stehenden Arbeiter¬

schaft zu schwächen .
Mit verteilten Rollen ! Bor zwei Jahren ,

als noch der christlichsmnale Dr . Mayr - Harting
in der Regierung als Minister saß, hätte nie¬
mand geahnt , welches Maß von Liebe beispislö -
weift die ChÄstliHsozialen für die Unbemit¬
telten und Notleidenden übrig haben / Ihre
Abgeordneten stimmten damals womöglich mit
beiden Händen für alles , was der an der Herr¬
schaft befindliche Bürgepblock an volksfeind¬
lichen Maßnahmen und Gesetzen ausheckte . So
nebenbei bemerkt : auch die deutschen National¬

sozialisten und Kommunisten bewiesen dieser
nach Vernichtung aller polittschen und sozial¬
politischen Errungenschaften der Arbeiterschaft
lüsternen Bürgerregierung ein ungleich größe¬
res Wohlwollen und eine größere Duldsamkeit ,
als der gegenwärtitzeü , in der auch die sozia¬
listischen Parteien vertreten sind. . Aber das sei
nur so nebenbei konstatiert . Die Christlichso¬
zialen also , vier Jahre lang in der Regie¬
rungsmehrheit , können auf keinerlei den Be¬

amten , deN Angestellten und Arbeitern bewie¬

senes Entgegenkommen als ihr Verdienst in

dieser Zeit Hinweisen und wie Lakaien dienten

sie ergeben den nackten Geldsackinteressen der

Kapitalisten und dem tschechischen Imperia¬
lismus . Seither schlagen sie ihr « Purzelbäume
nach der anderen Seite . Sie vergreßen Kroko -
dil - tränen , weil nach ihrer gegenwärtigen
Meinung so wenig zur Behebung der - Krise
und zur Linderung der Not der Krisenopfer
geschieht , wofür — und hier zeigt sich der

Pferdefuß der Ehrenwerten — sie natürlich
die sozialistischen Parteien verantwortlich
machen . Ueber die unsoziale Gesinnung ihrer
bürgerlichen Klassengenossen in der Regierung :
kein Wort . Ein besonderes Betätigungsfeld

*

Nach unseren Erkundigungen liegt ein der¬

artiger Antrag im interministeriellen Verfahrest
bisher noch nicht vor , doch ist es nicht unwahr -
sche: nlich, daß die energische Haltung der sozial¬
demokratischen Koalitionspmcteien , die erst gestern
wieder in der Borspvache beim Ministerpräsiden¬
ten die Dringlichkeit der Dienstzeitverkürzung
ganz besonders betont hatten , die kompetenten

»Faktoren endlich von der seit Jahren offen und

versteckt betriebenen Sabotage der Di- enstzci - tver -
kürzung eingebracht hat , zumal auch die tschechi¬
sche« ssiationalsozialisten auf die Dienstzeitver¬
kürzung dränge « und schließlich heute auch bei

bestem Willen nicht mehr die Behauptlmg auf¬
recht erhalten werden kann , daß es nicht möglich
sei, di « erforderliche Zahl von längerdienenden
Unteroffizieren aufzutreiben , die als Instruk¬
toren Verwendung finden sollen .

Roch iu der Budgvideibotte hat allervmHs
ein Klubkvlicae des Verteidigungsministers eine

Rede zum Militärbudget gehtüten , die alles an¬

dere als die - - baldige Dlbnstzeit - verkinWntz ver¬

muten ließ . Auch di « seinerzeitigen Aouherungen
des Ministers selbst , di « wir an leitender Stelle

kritisiert haben , lauteten nicht sehr hoffnungsvoll .

Jnrmerhin darf man « « nehmen . daß die

Meldung der Prager Presse ihre Richtigkeit hat .

Es heißt aber a b w a r t e n, ob die Vortlage Viß -

sovskys nicht doch in schwer erfüllbaren Forde -
vungeu nach materieller Besserstellung der Län -

gerdienenden oder in ähnlichen Dingen noch

irtzendeinen Pferdefuß haben wird !

| ansieht , suspendieren und in der Partei gegen die sozialistischen Parteien , deren Ein¬

fluß in der Regierung gerade noch hinreichte /
um Schlimmeres zu verhüten und die Reduk -

tion zu verbessern , leider aber nicht soweit , um

sie zu verhindern , zu Felde : „ Bedapkt euch bei

den Sozialdemokraten ! " So geht es in allen

| Tonarten . Als den öffentlichen Angestellten im

«Vorjahre durch den Druck der sozialistischen

gefehdet wird , weil er mir al - Partei -
Vorsitzenden und : auch nach meinem Rücktritt
die Treue und Gefolgschaft bewahrt hat .

Der Streich , den die Hauptparteileitung - mit
ihrem Beschluß gegen Herrn Ansortze geführt zu
haben glaubt, . richtet sich somit mittelbar gegen- mich. . Da ich, wie Sie wissen dürften , in der¬
selben Form verdächtigt wurde wie Herr
Ansorae , muß ich aus diesem Beschluß der Reichs¬
parteileitung die Folgerung ziehen .■

Ich . habe mich von jeder politischen Betätigung
. zurückgezogen aus Gründen , di « ich hier
- nicht erörtern möchte .

Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen , daß ich
. mich von heute an nicht m e h r a l s M i t •

glied der Deutschen Nationalvartei betrachte .
Mit deutschem Gruß

. Ihr ergebener
Dr . Brunar e. h

Dieser Brief läßt einen tiefen Blick in das
Getriebe deutscher Treue und Ehr¬
lichkeit tun , das aller welschen Tücke abhold ,
nach der Sitte der Altvordern den lieben Näch¬
sten kaltblütig abkragelt . Es scheint da ein über¬
aus nobles Spiel zu Ende gegangen zu sein !
Man sagt einem Angeschuldigtrn ein Schiedsge¬
richt zu , gewinnt den Gründer der Partei al -
Schiedsrichter und wirft dann , ehe das Schieds¬
gericht noch getagt hat , den mißliebigen Rebellen
emf- ch hinaus .’

Politisch interessant aber ist die Methode ,
I«*

schlestnigt : wie es auSsieht , ohne jede Ahnung
von der Wirkung ihrer Taten . Die National¬
partei hat ' bei den Gemeindewahlen eine furcht¬
bare Niederlage erlitten , die . fünfte seit 1986 .
Jedes Schulkind kann sich an den Fingern ab¬
zählen , wie tapge diese Partei überhaupt noch
existieren kann . Schon heute scheint eS sicher , daß
sie auS eigenen Kräften kein Parlamentsmandat
mehr erringen wird . Sie hat die Angestellten an
die Nazi , tue Fabrikanten zum guten Teil an die
AWG verloren . Nun leistet sie sich den Luxus ,
führende Leute auszuschließen und andere hin¬
auszuekeln , um irgendwelchem politischen Ehr¬
geiz ratloser Unterführer zu genügen . Das kann
dar Ende nur in einen raschen
Selbstmord verwandeln . Die National¬
partei scheint rettungslos verloren und dürste
aus dem politischen Leben des Sudetendeutsch-
tums über kurz oder lang verschwinden . Sie geht
seit Lodgman - Abschied von der Politik unauf -
haltsam den Weg zum Grabe , obwohl eine ziel¬
klare und entschiedene Politik ihr sicher ein « ge¬
wisse Wirkungsmöglichkeit geschaffen hätte . Ob
für die sudetendeutsche Politik als ganze - damit
etwa - gewonnen ist , blerbt fraglich . Eine frucht¬
lose , aber ehrlich radikale Polttik wäre em ge¬
ringere - Hemmnis des nationalen Ausgleich - ge¬
wesen als eS die durch den Selbstmord der Na¬
tionalpartei gestärkte Nazipolitik mit ihrem ver¬
logenen Radikalismus und ihrem Scheinkampf
um

Der Wiener Presirilmdal .
Die Liste de « Korrumpierte « der

Äournalistenorganisatio « übergebe « .

Wien , 2. Dezember . ( AN. 1 Im Finanzaus¬
schuß des Nationalrates machte heute der Finanz¬
minister gemäß dem in der letzten Sitzung des

Ausschusses gefaßten Beschlusses Mitteilungen
über die Zuwendungen , welche die Crcdit - Anstalt
im Mai und August zur Beeinflussung der

Oeffentlichkeit gemacht haben , soll .
Es bestehe der Usus , daß Banken attläßlich

der Generalversammlung Journalisten , di « ihnen

während des Geschäftsjahres bei der Abfassung
und Veröffentlichung von Notizen in den Zeitun¬

gen an die Hand gegangen waren , mit Remu -

neratiouen beteilen . Im August wurden

anläßlich der Generalversammlung im ganzen

Lsil . üpL Schilling ausgewendet , davon 61 . 712 für

^nseratcirgebührcn , für den Aktionärverein

33. 000 , für den Kleinreytnerverband 33 . 000 und

für den Gläubigerschutzverband 74 . 000 Schilling .

An Zeitungen und Journalisten wurden

in der schon früher gekennzeichneten , schon im¬

mer üblich gewesene « Art 68 . 140 Schilling
verteilt .

Von einer Veröffentlichung der Liste bittet

der Minister abzusehen . ' Er schlage vielmehr vor ,

diese Liste den Standesorg' anisationen der Wie¬

ner
'

Journalisten über - deren eigenes Ansuchen

auszufolgen , bannt diese durch ihren Ehren rat

selbst Klarheit schaffen könnten . -

Ein von feiten der Mehrheitsparteien ge¬

stellter Antrag , wonach die Regierung das Ma¬

terial dem Ausschüsse vorlegen ' möge , würde an¬

genommen , ebenso ' der Zusatzantrag , wonach die

Erklärungen des Finanzrninisters zur Kenntnis

genommen und die Ueberweisung der Liste an die

Standxsoraanisationen der Wiener Presse ge¬

billigt wird . .
Desgleichen wurde « zwei - sozialdemokratische

tenrückgang , äusser anderen Seite schreitet
“ n

.
aber die V e rarei ju n g der Menschheit ständig dieser dreizehnte Monqtsgc ^ lt be -

vorwärts . Erschreckend ist auch besonder - bte I tvrrltgt kvuwe , da hletz es nicht : „ Bedankt euch

furchtbare Zunahme der Zahl der ! bei den Sozialdemokraten ! " Auch hüten sich
Irrsinns fälle , die letzten Endes die - furcht - i die Herren Christlichsozialen in Erinnerung - ' zu
baren Auswirkungen - d' e s A l k o h o l i ö - springen , daß es mit ihre Schuld ist , wenn
mus sind . Der Prozentsatz der mi- n- Itz «rch das von ihnen mitbeschloffene Rüstnngö -
d t r w e rtigen M e n s ch hei t wird von Jahr j fondsgeseh und durch die Steuerreform andere

Möglichkeiten der M- ° n - dir «g*.
IN- I - N jui Ul. und di , SluSjaben für bi , Pflege 1 “ “ ®* » ,m iku - Ech | o gut wie uu- g- ,cht °fl
dieser Menschen steigen « norm . fttt silw .

Rot mordet Gesundheit .
Pro ^ . Genoffe Ta ^ d ' er liefert erschreckende Zahlen und Daten .

Wien , 2. Dezember . Der Wiener Stadt ¬

senat setzte gestern die Beratung über den . Bor - :

anschlag sür das Jahr 1932 fort . Bei ' dieser
Gelegenheit erstattete Stadtrat Professor Dr .
Tandler einen eingehenden Bericht über - die

Bevölkerungsbewegung und die Gesundhe . Wver -

_ . W . . . hältnisse . Währen » im Jahre 1900 in Aieitt

Auträae aus Rückerstattung der an Zeitungen 51 . 000 Geburten zu verzeichnen waren ,

« nd Journalisten verteilte « Beträge iowie auf ! werden es im heurigen Jahre nach den Abgaben '
Rechnungslegung über die erhaltenen Beträge deS Professors Dr . Tandler nicht

■ -

seitens der genannten drei Verbände ang « . mehr 17 . 000 sein . ! ~

nommen .
'

Ciö - i ; , i . . . . .

Diktator hupender " .
Nach Hitlers Muster .

Berlin , ,3 . . Dezembes: , Der . FAH« r ,der >
Deutschnationalen Hugenberg ließ sich in . einer fiir ihre schofle Demagogie erhlicken sic in der
für heute rasch einberufenen Bertretersitzung der Notstandsmaßnahme der Reduktion des söge -
Vartett wobei Funktionäre der Partei auS ganz . „ annten dreizehnten Monatsgehaltes der
Deutschland anwesend waren , eme auße " - - - - - - - -

ordentliche Vollmacht erteilen , nach uvi - . . r , , . . ,
er die Partefftatuten , falls 7r dies für notwendig empfehlende Erinnerung zu bnngen , Men sie

Die deutsche Nationalpartei hat , wie bereit¬

gemeldet , den Schriftleiter A n s 0 c g e aus ihren
Rechen ausgeschlossen . Auf diesen Ausschluß hat
der frühere Vorsitzende der Nationalpartei , Dr .

Brunar , seinerseits mit dem Austritt aus der

Partei geantwortet . Angeblich soll auch » Hor -
pynka vom Ausschluß bedroht sein . . . Mamhat
nach den Informationen , die der Presse verteilt
wurden , angenommen , daß eS sich um polittsche
Motive handle , obwohl nicht cinzusehen war ,
welche politischen Differenzen es in einer Partei
geben könne , oie ohnehin seit Jahren kein Pro¬
gramm und keine irgendwie konsequente Politik
hat , so daß in chr im Grunde jeder nach seiner Fas¬
son selig werden konnte . Nun wird der Brief be -

kannt , den Dr . Brunar an die Parteileitung
gerichtet hat und auS ihm ersieht man tatsächlich ,
daß eS sich nicht um wirkliche polittsche Gegen¬
sätze, sonoern anscheinend um ein Wüste -
Kesseltreiben einer kleinen Clique gegen
Ansorge und seinen Anhang handelt , wobei per¬
sönliche Motive Wohl die Hauptrolle spielen .

Der Brief Dr . Brunars lautet :

„ Sehr geehrter Herr Parteivorsitzender !
Wie ich erfahre , hat die HauptparteileitungS -

sitzung der Deutschen Nationalpartei am 28 . No¬
vember l. I . Herr « Karl Ansorge , Schrift¬
leiter aUS Parschnitz bei Trautenau , Vertreter deS

RiesengebirgSgaueS in der Hauptparteileitung ,
über Antrag des Herrn Bürgermeisters C zi r .

nich , Haida , wegen Schädigung der Partei ans

Menschen fallen naturgemäß dem WohlfahrtS -
ipqcn jui unv oie . - tuv - yuu
dieser Menschen steigen « norm .
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Wenn die einen der bürgerlichen Parteien
glauben , mit dieser geheuchelten Besorgnis um

das Wohlergehen der Kleinen diese gegen die

Sozialdemokratie aufputschen zu können und

auf diese Weise gegen die Vertretung der Ar¬

beiterklasse anstürmen , betätigen die anderen

ihre Arveiterseindlichkeit weit offener und un¬

geschminkter . Allen voran belegen di « Kano¬

nen der tschechischen Agrarier , welche in der

Front der Scharfmacher die Avantgarde zu
sein sich bemühen , die sozialistischen Stellun¬

gen mit einem wahren Trommelfeuer und es

ihnen gleichzutun , sind auch die tschechischen
Nationaldemokraten und tschechischen Klerika¬
len eifrigst bemüht . Noch nie vordem feierte
die , antisozialistische Gesinnung des tschechi¬
schen Bürgertums solche Orgien wie jetzt, nie

vordem wurde von seiner Presse die Aufrei¬
zung zum Klassenhaß so robust und offen be¬

trieben , wie in diesen Zeiten der Krise , da

zahllose Arbeiterfamilien am Rande der Ver¬

zweiflung stehen und die noch in Arbeit stehen¬
den Menschen in banger Sorge dem Tage ent¬

gegensehen , da auch sie das Schicksal , auf die

Straße geworfen zu werden , ereilt . Davon ,
daß di « jetzige außerordentliche Zeit auch außer¬
ordentliche Maßnahmen verlangt und daß es

angesichts der Massenarbeitslosigkeit jetzt die

alberoberste Aufgabe sein muß , dafür zu sor¬
gen , daß die armen Opfer dieser wahnwitzigen
kapitalistischen Gesellschaftsordnung wenigstens
ihr Leben fristen können , davon hat die

tschechische Agrarpartei und ihr Gefolge noch
kaum Notiz genommen . Noch immer stellt sie
die Interessen der Agrarbourgeoisie und neue¬

stens auch jene der städtischen Hausbesitzer in

den Vordergrund . Sie nennt sich d i e staats¬
erhaltende Partei , verteilt über patriotisch «
Gesinnung Zensuren und Noten , dabei be¬

trachtet sie selbst in dieser kritischen Zeit den

von ihr angeblich so geliebten Staat als ihr
Restgut , auf dem di « anderen nur die Gedul¬

deten , die Vasallen , ihre Angehörigen dagegen
die Nutznießer zu sein haben . Tagtäglich rich¬
ten ihre Organe ein « Flut von Angriffen
gegen den sozialdemokratischen Fürsorgemini¬
ster , weil er nach ihren moralischen und sitt¬
lichen Begriffen eine zu große Fürsorge für
di « Arbeitslosen entwickelt uiw über die Ar¬

beitslosen schreiben sie in einer Art , als wenn

diese sämtlich Faulenzer und arbeitsscheue
Elemente wären , die auf Staatskosten ein

sybaritisches Leben führen und kein größeres
Glück kennen würden , als die Arbeitslosen¬
unterstützung zu beziehen oder in den Besitz
von Lebensmittel - und Milchkarten zu kom¬
men . Ihnen eifern ihre Brüder im Geiste , die

Nationaldemokraten nach, so schreibt beispiels¬
weise ihr « gestrige „ Närodni Politika " , ohne
auch nur den Schatten eines Beweises dafür
aufzubringen , die Arbeitslosigkeit habe einen

ungewohnten Umfang angenommen , nicht nur

weil Mangel an Arbeit herrscht , sondern auch
wegen ,ches eifervollen Zusammensuchens der

Arbeitslosen " , auch werde Mißbrauch mit der

Arbeitslosenunterstützung geübt , es gebe Be¬

schäftigt «, Ausgedinger und Saisonarbeiter ,
welch « die Unterstützung beziehen — lauter

Behauptungen , für die nicht ein Beweis er¬

bracht wird . Und daß der größte Teil der Ar¬

beitslosen gar nicht arbeiten wolle , dafür scheint
dem feinen Bourgeoisblatt Beweis , daß es in

16

Dr . Tolpe ’ s Rache .
Roman von A. Altichul

DaS war Doktor Adolf Tolpe , der Direktor

der Handelsakademie , der Lehrer und Führer
von zwechundert jungen Menschen , die sich auf
das Leben vorbereiteten . —

Die Tür wurde geöffnet. Franzt zuckte zu¬

sammen . Es war die erste Mathematikstunde .
ES konnte auch Tolpe kommen .

Professor Stromer trat «in .

„ Gott sei dank , nicht der Tiger " , sagte
jemand halblaut .

Stromer verbiß ein Lachen .
„Setzen " , sagte er und begann mit den

Klassenbucheintragungen . Dann machte er einen

Runoavng durch d ' « Klass«.
Es war ganz ruhig . In seinen Stunden

unterhielt man sich leise.
Stromer ging von Bank zu Bank , begrüßt «

jeden einzelnen als alten Bekannten , dankte für
Kartengruße , erzählte Sommererlebnisse .

» hatte zufällig ein beinahe ausge -
Heft auf dem Pult liegen , als Stro¬

mer bei ihm anlangte .
,,Wa » ist in Sie gefahren , Manzberg " , rief

er erstaunt , „sie haben ja schon « in Heft vorbe¬

reitet ? Macht da - vielleicht di « bevorstehende
Matura ? „ Wollen Sie sich für den Rest de »

Schuljahre » nicht doch lieber ein neues kaufen ? "
meint « er .

Franzl schien von der Notwendigkeit dieser
Anschaffung nicht völlig überzeugt zu sein . „ Steht
er dafür ? " fragte er und begann da » alte Heft
nochmal » eingehend auf seine Zulänglichkeit zu

prüfen .
„ Ich glaube , c » steht noch dafür , lacht «

Stromer , „ da » Schuljahr ist ja noch nicht ganz

zu Ende . "

Prag 30 . 000 Beschäftigungslose gibt , von

denen , wie angeblich amtlich festgestellt wurde ,
aber nur 7000 tatsächlich arbeitswillig seien .
Welches Maß von Wahrhaftigkeit und sozialer
Einsicht ein bürgerliches Blatt seiner Leser¬
schaft bieten darf , geht schon daraus hervor ,
daß es in Prag nicht 80. 000 , sondern nur
10 . 000 Arbeitslose , was nicht nur die Stati¬

stik des nationaldemokratischen Blattes , son¬
dern auch seine Gewissenschastigkeit illustriert .
Auf dem gleichen Niveau der Borniertheit
mrd Arbeiterfeindlichkeit bewegt sich die ge¬
samte Politik der herrschenden bürgerlichen
Parteien . Sie können es nicht verwinden , daß
auch Sozialisten an der Regierung teilnehmen ,
sie fachen diese um jeden Preis an di « Wand

zu drücken , um schrankenlos herrschen und

$fl ( en ( rtm ( tröin | eenem .
Keine Partei zeigt solche Widersprüche Mi¬

schen den Erklärungen ihrer Führer und ihrer
Taktik wie die nationalsozialistische . Hitler er¬

zählt den gläubigen Richtern und Staatsanwälten
über die Legalität seiner Bewegung und in den

verschiedenen „ braunen Häusern " deS Reichs
liegen — wie die kleine Demaskierung in Hessen
bewies — bis ins Detail ausgearbeitet « Putsch¬
pläne . Eine Lieblingsparole der Nazi » heißt :
„Schutz dem deutschen Arbeitsplatz . " Herrn von
KorSwant , ihren pommerschen Reichstags¬
abgeordneten , hindert da » durchaus nicht , pol¬
nische Landarbeiter auf seinen Gütern zu be¬

schäftigen .
Zu den Widersprüchen zwischen Worten und

Taten , zwischen den Worten , mit denen sie die

Massen ihrer Wähler belügen und zwischen den

Taten , die sie gegen daS Interesse dieser Massen
zur Ausführung bringen , gesellen sich die Wider¬

sprüche der von den verschiedenen Nazitheoretikern
verzapften Ansichten . Selbst in oer obersten
Führung de - deutschen FaseiSmut diesseits und

tenseitS der Sudeten besteht ein einheitlicher
politischer Wille nicht . Ihr erstes programma¬
tisches Fundament war ja überhaupt keme theo¬
retisch « Erkenntnis , sondern di « hohl « , nackt «

Phrase , di « nur aus den politisch am wenig¬
sten geschulten Teil - er Wähler Anziehungskraft
auSüben konnte . Erst später , als ihnen die ersten
Opfer auf den Leim gegangen waren und ihr «
ersten parlamentarischen Vertreter , di « Bänke deS

Reichstage - zierten , legten sie sich ein « scheinbar
wissenschaftliche Begründung für ihre Phantasien
von Zinsknechtschaft und Federgeld zurecht und
bekannten sich zu Schülern dreier von der Ent¬

wicklung längst überholter BollSwirtschaftler der

vorkapitalistischen Zeit . Adam Müller , Thü¬
ste n, List wurden au » ihrer friedlichen Grabes¬

ruhe aufgestöbert und marschierten als Kron -

Ben gegen den MarriSmuS auf. Trotz dieser
« en au » dem vorigen Jahrhundert ist eS

den Nationalsozialisten nicht gelungen, zu einem
klaren und eindeutigen Standpunkt in entschei¬
denden Fragen de - wirtschaftlichen und politi¬
schen Leben - zu grlangen . Wir wollen zwei
berühmten Persönlrchkeiten de » dritten Reichs
da » Wort geben , um ihre diametral entgegenge¬
setzten Ansichten über den Klaflenkampf und über
den Ständestaat zu hören . Der eine GöbbelS ,
der präsumptive nationalsozialistische Reichs -
innenminister , hat seine Wahrheit in einem unter¬

haltsamen Büchlein festgelegt , im bekannten

„ Kleinen ABT des Nationalsozia -
l i st e n . " ES erschien im Berliner K a m p f v e r -
la g, von wo au » auch die Broschüre unseres
zweiten Helden , de » Parteiführer - Jung auf

^Also aut " , sagte Franzl , als hätte er sich
zu einem schweren Entschluß durchgerungen ,
,/rber auf Ihre Verantwortung , Herr Professor . "

Die - Klasse gröhlte . Stromer lachte auch .
Plötzlich bemerkte er di « dunklen Fleck « an

der Tür .

„ Wa- bedeutet dies « Kriegsbemalung ? "
fragte er und besah sich di « Spuren von Tolpe -
Besuch au - der Nähe . „ Da - scheint Tinte zu sein .
Wie kommt die daher ?"

Horn stand auf . „ Der Herr Direktor war

gestern ist der Klaffe . "
„ Nun , und ? Was hat das damit zu tun ? "

„ Und ein Tintenfaß hat sein Ziel verfehlt . "
Stromer horchte auf . Da » war während

seiner zwanzigjährigen Tätigkeit in dieser An¬
stalt noch nie vorgekommen . Sollte da » der An¬

fang eine - Endes sein ? ES wäre nicht zu ver .
wundem gewesen . Tolpe trieb e » zu arg .

Tolpe mußte aber doch etwa - davon be¬
merkt haben . Warum hat er di « Sach « totschwei¬
gen wollen und nicht , wir e - seine Gewohnheit
war , eine außerordentliche Konferenz zur Be¬

strafung der Schuldigen «inberufen ? War sich
Tolpe seiner Macht nicht mehr sicher ? Glaubt «

tr , dieser Klasse nicht gewachsen zu sein ? Oder

führte er etwa » anderes im Schild «? " <

Solche Gedanken schien Stromer zu haben ,
al - er von der Tür zum Katheder schritt .

„ Wir wollen jetzt mit dem Lehrstoff begin¬
nen " , sagte er und schrieb «in Beispiel - - die

Täfel .
Nach der Pause kam Professor Krüger . Er

hatte Buchhaltung und Handelskorrespondenz zu
unterrichten .

„ Machen ' - doch kein solchen Wirbel " , war

sein «rste - Wort , al » er unter Hochrufen in die

Klaff « kam .

Er war Oesterreicher und sprach fast immer

ein wenig im Dialekt . Da » allein trug schon
zu einem besseren gegenseitigen Berständni » bei .

Staat und Volk al - willige Melkkuh ausbeu -
tcn zu können . In ihrer Skrupellosigkeit hält
es die tschechische Agrarpartei unter anderm

gerade jetzt für angemessen , mit ihrer Forde¬
rung nach Beseitigung des Mieterschutzes her¬
vorzutreten und tvenn sie schon seiner Verlän¬

gerung um einige Monate ihre Zustimmung
geben soll , dann will sie rvenigstens dafür be¬

zahlt sein und sie fordert als Ersatz die An¬

nahme des Benzinmischungsgesetzes , dessen
Hauptwirkung die Verteuerung der Kartoffeln
inmitten des schrecklichen Hungerwinters wäre .

Die traurigen Ereignisse von Freiwaldau
scheinen dieser Bourgeoisie noch mcht genug
Mahnung und Warnung zu sein . Gedenken die

polttischen Parteien deS Bürgertums ihr
frevleS Spiel weiter fortzusetzen ?

WWWWW a — — ■11■■

die Menschheit lo -gelassen wurde . Die Broschüre
ttägt den Titel „ Nationaler oder inter¬
nationaler Sozialismus ? "

Ihre Ansichten über , den Klassenkampf sind
folgend «:

Göbbels : Wlll die NSDAP den Klaffen¬
kampf zur Erreichung ihres Zieles ? Nein , die
NSDAP will nicht den Klaffenkampf , sie will
den Kampf gegen den Klassenkampf . Der Klaf »
senkampf zerreißt das BoÜ in zwei Teile und
macht « - unfähig , eine Nation zu werden .

Jung :
Die Partei erklärt Weiler , daß sie sich auf

den Boden des Klaffenkampfes stellt , insofern,
als darunter die Auseinandersetzung zwischen
schaffender Arbeit und arbeitslosem Einkommen
verstanden wird .

ES geniert Herrn Jung gewiß nicht , daß
er seine Forderung nach Klassenkampf, die in
einer von ihm verfaßten Resolution - c - Trop »
Pauer nationalsozialistischen Parteitag » wieder «
kehrt , dem „jüdischen Marxismus " entlehnt .
Der „Klassenkämpfe?' Jung dürst « wohl «benso .
wenig den Schrecken der Kapitalisten erregen , wie
di « italienischen faseistffchen „ Klassenkämpfer "
des Jahre - 1919 .

Wie sollen die staatlichen Einrichtungen des
dritte « Reiche - beschaffen sein ? Auch di «s« Frage
ist für die Natwnalsozialisten ein wichtige -
Broblem . Daß zuerst die Diktatur der Braun¬
hemden ausgerüstet wird , da - ist für alle selbst¬
verständlich . Aber war geschehen soll , wenn
die Köpfe der Juden und Marxisten , di « heute
auf den schwarzen Listen deS „ braunen Haus « - "
stehen, in den Sand gerollt sind , darüber herr¬
schen die größten Unklarheiten . Die einen wollen
mit Göbbels «ine Ständekammer , Pg.
Jung ist aber auch hier anderer Meinung :

G ö b b « l S :

Wodurch soll diese nationalsozialistische Dik¬
tatur abgelöst werden ? Durch ein beruf - stän¬
discher Parlament , dar vom ganzen schaffenden
deutschen Bolle , nicht nach Parteigruppen , son¬
dern nach Berufsständen geschichtet , gewählt
werden soll .

Jung :
. . . der Parlamentarismus ist alt gewor¬

den und entartet , daS Lebe » drängt nach neuen

Formen . Die sind aber nicht in einem Ersatz
durch « ine Stände « und Wirtschaftskammer —

auch eine - der Rezepte — gegeben , denn da¬

hieße der Wirtschaft ungeheuere Vorrechte ein¬

räumen und die großen Fragen der Weltan¬

schauung vollständig au- schalten , d. h. alles

materialisieren und mechanisieren .
Armer Göbbels ! Er muß es sich sagen lassen ,

daß er materialistischen Ideen huldigt , noch dazu

Außerdem liebte er da - Strebertum nicht , hatte
Sinn für Witz und schien selbst unter TolpeS
Druck zu leiden . War also eher Verbündeter als

Lehrer . Darum wurde er nicht behelligt und

seine Stunden verliefen verhältnismäßig ruhig .
Krüger unterschied auch nicht zwei Gruppen

von Schulern , wie e - Tolpe tat , der nur „ver¬

trauenswürdige Schüler " und „ehrlose Buben "

kannt « . Für Krüger waren alle gleich, einig «
mehr , einige minder begabt , aber alle , ohne
Ausnahme junge Menschen , di « erst im Leben

zeigen würden , wa - si « wert wären . Deshalb war

er bei den Strebern nicht beliebt .

Er war selbst jung, war noch kein « dreißig
und stand den Schuler » am nächsten , da er im

Gegensatz zu seinen Kollegen seine Macht nicht
fühlen lreß .

Besonder - Franzl und Horn hatten sich ihm

angeschlossen und sahen in ihm mehr einen

Freund al - einen Lehrer . Sie verbrachten viel «

freie Stunden mit ihm und auch er schien sie
gern zu haben .

Krüger hielt nun eine Art Antrittsrede .

„ Ich werde " , sagte er , „ine letzte Klaffe « in

bifferl anders führen , als ich es bisher getan

hab«. Bei mir brauchen ' s tret lernen , müflen ' s
gor kein Buch anschauen , aber können müssen ' -
halt waS . Wie Sie das machen , ist mir ganz

Wurscht. Vergessen ' s nur net , die Matura machen
Sie und net ich . "

Er wurde unterbrochen , da der Schuldiener
das Umlaufbuch brachte . Eine Stundenplan¬
änderung .

Krüger las vor und nannte gleichzeitig die

Professoren .
„Geschichte , Geographie — Neber , Mathe -

mattk — Stromer , Buchhaltung , Korrespondenz
— mein « Wenigkeit , Deutsch — Schwarek , Eng¬
lisch — Hackbein , Französisch — Löffler , Rechnen
—- Schipper , Warenkunde — Peterka , Handels¬
recht — Sieber . "

in einer der „kleinen Kampfverlag - Broschüren " ,
zu denen auch sein unsterbliches » Meine - ABC
des Nationalsozialisten " gehört , daS künftigen
Geschlechtern ein aufschlugreiches Dokument über
den geistigen Tiefstand der Politik dieser Tage
sein wird . wk .

Gegenstück zum Fall Sffietzly
und ein Schlag aufs Maul gewisser Humanisten !

Der kommunistisch « Abgeordn « te Viktor
Stern , der Wohl außer jedem Verdacht steht »
unsere Sympathien zu genießen , ist auf Grund
d « S Schutzgesetzes zu einer dreimonatige «
Kerkerstraf « , verschärft durch Fasten , und

zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt worden . Gegenstand der

Anklage bildeten Aeußerungen Sterns in einer

BerfammlnngSvede , in der er zu „ Militär¬
verbrechen " ausgefordert habe » soll!

Der Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
bedeutet , daß Stern sein Mandat , feine »
Doktortitel und sein Wahlrecht ve « .
l i e r t . Es scheint , daß die Gericht «, die nicht im
Traum daran denken , einem politischen Angeklag¬
ten gegenüber von dem Milderung - recht des

Staatsgefängniffes Gebrauch zu machen , im
Gegenteil ihr Mißfallen mit dem Gesetz und sei¬
nen Schöpfern durch Justamenturloik «
demonstrieren wollten — was freilich nur di «
von uns schon seinerzest gerügt « Unzuläng¬
lichkeit d « S Gesetzes bloßlegt , da - « S der
richterlichen „Einsicht " überläßt , ob « in Angeklag¬
ter der Vergünsttgung zuteil wird oder nicht .

Es kau » Wohl schon jetzt gesagt werden , daß
di « Patentdemokraten , di « sich tagtäglich
für « in demokratische - Deutschland und ein
demokratisches Ungarn erwärmen und ihrer Ent¬

rüstung über die Verurteilung Ossietzkys Luft
machen , keinerlei Empörung über dos ungewöhn¬
lich harte Urteil gegen Stern an den Tag legen
werden . Und da der Herr Außenminister auch
außer Lande den Presse - Apparat kräftig zu
schmieren versteht , wird jenseits der Grenzen von
diesem Urteil , wie von dem gegen FuLik oder
von dem Ritualmordprozeß von Dell -

Berezn « nicht die Rede sein !

Seralvngen über die veariumifchuug .
Im Finanzministerium fand gestern « ine

Beratung der Behörden und der Vertteter der
Koalitionsparteien über die Benzin -
mischungsangelegenheit und über die

Gesamtregelung der Spirituswirtschaft statt . In
der Sitzung war der Fmanzminister Dr . T r a p l

selbst anwesend . Die Sozialdemokraten stellten
sich auf den Standpunkt , daß di « Frage der
Mischung von Benzin mit Spiritus erörtert
werden könnte , wenn di « Preis « dadurch
nicht « rhöht werden würden . Dafür kann ,
aber heut « niemand die Garantie übernehme « .
Nach den heutigen Schätzungen würde die Durch ,
führung det agrarischen Antrages ein « Ver¬

teuerung des Antriebstoffes um 80 Heller pro
Liter , also um 12 Prozent bedeuten . Ter Staat
würde an Gebühren und Zöllen 43 Millionen

Kronen , di « übrig « Wirtschaft 60 Millionen
Kronen einbüßen . Der Antrag der Agrarier
würde also , wenn er durchgeführt werden würde ,
di « Volkswirtschaft 103 Millionen Kronen kosten .
Der Finanzminister schloß die vierstündig «
Sitzung mit der Mitteilung , daß er « in «

Enquete aller Interessenten , also der Konsu¬
menten , der Spiritusfabriken , der Kartoffel -
Produzenten usw . «inberufen und nach ihrem
Ergebnis in den politischen Verhandlungen fort¬
fahren werde .

Er klappte das schwarze Buch zu .
„ Danke " , sagte er zum Schuldiener , der sich

eben mit Lion über di « Würstel unterhielt , die
er in der Zehnuhrpause verkaufen wird .

Die Stund « war zu Ende . Alle - strömte auf
den Gang , wo di « Frau de » Schuldieners di «

besprochenen Würstel verkaufte .
„Willst du nicht einen Tschik rauchen ?"

fragte Horn Franzl , und st « gingen gemeinsam
m den »Rauchsalon ' .

Ein fast undurchsichtiger Qualm schlug ibnen

entgegen . Zu zehn , zu zwölf standen di « Schüler
zusammengepfercht in den lleinen Kabinen und

logen vergnügt an den verbotenen Zigaretten .
„ Wenn da « in Prof hereinkommt " , sagt «

einer aus dem zweiten Jahrgang , der zum
ersten Mal hier war .

»Mlsch " , fuhr ihn ein Aelterer an , »Kannst
ja Weggehen, wenn du beschissen bist . "

„ Das ist ja unser Rauchsalon ", sagte ei «
anderer und hielt mit Mühe di « Folge « der un¬

gewohnten Zigarette zurück .
Jemand klopfte .
„ Schon kein Platz mehr " , kam eS von inne «

zurück .
„ Aber ich muß auf die Seite " , sagte eine

klägliche Stimme .

„ Dann geh ' in die DirettionSkanzlei . Der

Abort ist nicht dazu da . "
Die Stimme schwieg resigniert .
Es läutet «. Zigaretten siele « zffchend in di «

Becken . Man eilt « in di « Klassen .
Im Vorbeigehen sah Framl einen kleine «

Jungen , der sich ganz änWich an die Wand

drückte .

„ Kannst schon hineingehen ", rief er ihm zu .
„ Zu spät " , klagte der Unglückliche und ver -

schwand schnell in einer Kabine .

Georg legt « eine Platte auf daS Grammo¬

phon .
( Fortsetzung folgt . )
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Prag , 2. Dezember . Im Abgeordnetenhaus
Wurde heute nach Abschluß der Gruppe „ W i li¬

sch a f t und Verkehr sofort die Beratung
der lebten Budgetgruppe , der Finanzen , in

Angriff genommen . Für die morgige Sitzung
sind nur noch zwei Redner in Aussicht genom¬

men , so daß das Schlußwort des Referenten , die

Verlesung der Abänderungsanträge und Resolu¬

tionen sowie die Abstimmung selbst im Laufe
der ersten Rachmittagsstunden beendet sein

dürste . Für Freitag ist bereits der Senat ein¬

berufen , um die Zuweisung des Budgets an den

Ausschuß vornehmen zu können .

Das Parlament soll sich dann bis Ende

nächster Woche vertagen ; ' in der Zwischenzeit
sollen jüwch einzelne Ausschüsse tagen . Der Rest
des Borweihnachtsprogramms , dessen Details

von der Regierung erst noch festgelegt werden

muffen , soll bis spätestens 18 . oder 19 . Dezem¬
ber im Plenum fertiggestellt werden .

Wie verlautet , wird sich der morgige Mini¬

sterrat u . a . mit dem vom Justitzministerium
bereits fertiggestellten Entwurf eines Kartell -

gesetzeS beschäftigen , das schon in den nächsten
Tagen dem Parlament vorgelegt werden soll .

Ja der heutigen Debatte gab

Senofse Kaufmann
eine außerordentlich instruktive Uebersicht über

die tieferen Ursachen der schweren Industrie¬
krise, zu denen neben alten Sünden unserer

Handelspolitik vor allem die ungeheuerlichen
Mißgriffe der „prominenten " Wirtschaftsführer
zählen , die in der Zeit der vorübergehenden
Konjunktur der letzten Jahre jeden Maßstab ver¬

loren und darauf los rationalisierten , ohne auch
nur im mindesten zu fragen , was mit den er¬

übrigten Arbeitskräften und mit den in Massen
und wahllos produzierten Waren denn eigent¬
lich einmal geschehen solle . Zu diesem ungeheuer¬
lichen Unverstand kam noch eine ungeheuer¬
liche Raffgier der Bankgewaltigen hinzu ,
die in einem Jahr mehr als eine Milliarde

Kronen der Wirtschaft an „ Entlohnungen " für

diese Pfuscherarbeit erpreßt haben .

Genoffe Kaufmann führte « . a. auS :

Tie Ziffern des letzten Voranschlages siich heuer

durch die katastrophale Verschlechterung der Wirt¬

schaftssituation zu einem großen Teil fiktiv ge¬

worden ; die Steuerkraft des Staates ist so weit ge¬

sunken , daß der Finanzminister nicht einmal die

Mittel für den 18. Monatsgehalt ausiubringen er¬

klärt . Dieses Finanzelend resultiert nicht nur aus

dem Krisenzustand unserer gesamten Wirtschaft in¬

folge Rationalisierung , Ueberindustrialisirrung , Zer¬

störung der ' Konsumkraft ' von Millionen und Zer -

k' ä' mnq des Vertrauens der Völker und Staaten zu -

einander , sondern zu ^ ineni erheblichen Teil aus den

Fehlern , die seitens • der Regierungen dieses

Staates schonseit dem Um stürz auf handels¬

politischem Gebiet gemacht wurden . Die jahrelang

auf diesem Gebiet gemachten Sünden rächen sich

nun an unserem Export und an den bedauerns¬

werten Opfern der Wirtschaftskrise !

In der Handelspolitik gilt eben der Grundsatz :

Wen « du verkaufen willst , mußt du auch kaufen !

Das wollen aber unsere Agrarier nicht ein¬

sehe ».

daß wir , wenn wir verkaufen wollen , unter Um¬

ständen auch Agrarprodukte kaufen müffen .

Solange uns die Not nicht drückte , ließen unsere

Industriellen den Agrariern mit Rücksicht auf dir

Gefälligkeiten ^ die dir Agrarier ihnen im Kampf

gegen die Arbeiter leisten , alle mögliche
Unterstützung angedeihen und unterordneten

immer wieder di « Jntereffen der Industrie den agra¬

rischen Wünschen ; wenn sich jetzt die Folgen dieser

Politik einstellen , dann schreien sie auf und ver¬

langen nicht nur vom Staate , sondern in Form

von Lohnabbau auch von der Arbeiter¬

schaft Hilfe und Unterstützung !
Die Rückwärtsentwicklung unseres Außen¬

handels hat in den letzten Monaten einen er¬

schreckenden Umfang angenommen . Unsere Ausfuhr

nach Deutschland ist seit 1927 um äst Prozent zurück¬

gegangen , nach Ungarn gar um vier Fünftel . Rück¬

gang der Ausfuhr bedeutet aber gleichzeitig Vermin -

derung der industriellen Produktion und damit

Steigerung der Arbeitslosigkeit . Das

bedeutet im Weltmaßstab eine so ungeheuere Ver¬

minderung des Konsums , daß dadurch wohl

das wesentlichste Moment unserer gegenwär¬
tigen Wirtschaftskrise aufgezeigt und begründet ist.

Ueberrattonniislernng
Ein weiteres Moment ist . die U e b e r »

rationalisierung unserer Wirtschaft ,
die auch bei uns ihre schrecklichen Auswirkungen
zeigt . Nur ein Beispiel : In dem neuen Walzwerk
Tkinec können heute zwölf Arbeiter täglich 120

Waggons Platinen erzeugen , früher brachten eS 80

Arbeiter nur auf 45 Waggons ! So ungeheuer groß

ist im Gefolge der Rationalisierung die Ausschei¬

dung lebender Arbeitskräfte auS der Produktion und

damit auch aus dem Konsum ! Diese Motorisierung
der Betrieb « hat aber auch noch andere Auswüchse

gezeitigt, die Betriebsstillegungen und

» Verlegungen . Rothau - Neudek ist nicht der ein¬

zige ' Betrieb , der modern war und noch Jahre und

Jahrzehnt « hätte produzieren können , aber einfach

stillgAegt wurde . Dadurch werden ganze Industrie¬

gebiete aus einmal in Notstandsgebiete umgewandelt !

Bei der Ueberindustrialisierung be¬

ginn das liebel schon in der Kriegszeit . Damals

Mußten sich einzelne Länder gewiffr eigene Jndu »

sirien aufbauen ; die aber nach dem Kriege nicht

wieder aufgelassen wurden ; viele Industrien muß¬
ten nach dem Kriege im Ausland neue Betriebs -
stätten errichten , um allen Schikanen aus dem Wege
zu gehen . Dar Resultat ist , daß wir viele neue
Betriebe haben , deren Kapazität für ein « ver¬
nünftige Bedarfsproduktion viel zu groß ist .
Europäisches Kapital geht heute in großen Mengen
nach Indien , um dort gwße Textilbetriebe ,
Stahl - und Eisenwerke zu errichten , die uns in

Europa dann schwere Konkurrenz machen .

Redner führt weiters darüber Klage , daß das

Handelsministerium bei der Durchführung des Ge¬

setzes über di « Exportkredite äußerst büro¬

kratisch vorgeht und dadurch erst in der letzten Zeit
wieder Auslandsaufträge von 370 Millionen unserer
Schwerindustrie verloren gegangen sind . Das be¬

deutet , daß Hundert « von Arbeitern brotlos werden ,
für die di « Arbeitslosenunterstützung ftüffig gemacht
werden muß .

Vie Herrsdiait des DanhKapitais
Ein weiterer Punkt ist das Verhalten der

Banken zu unserer Industrie , das wahrscheinlich
in den nächsten Wochen zu einer weiteren Steigerung
der Arbeitslosigkeit führen wird . Diese Institute ,
die eigentlich zunächst nur «ine Vermittler¬
rolle zwischen den Uebergewinn erzeugenden und
den kapitalSbedürftigen Unternehmungen hatten , sind
heut « zu Beherrschern , ja zu Eigentümern
eines großen Telles unserer Industrie geworden .
Sie haben einen großen Teil der Betriebe in ihren
Besitz übernommen , haben dadurch ihre Mittel viel¬

fach festgelegt und können jetzt größere Kapitalien
für industriell « Zwecke nur schwer flüssig machen .

Selbst große Unternehmungen , die sich mit Auf¬
trägen bis ins nächste Jahr versorgen könnten ,
wenn ihnen di « Banken Kredit gewährten , erhalten
diesen nicht . Die Banken lehnen einfach jede
Kreditgewährung auch auf sichtbare Aufträge ab ,

verlangen dir Abdeckung der alten KontiS und so
kommt es zu weiteren Arbeiterentlaffungen . So

führen die Banken selbst die Vernichtung der

von ihnm abhängigen Unternehmungen herbei !

Riesige Direhtorengehdlter
An der Krise ist selbstverständlich auch der Um¬

stand mit schuld, daß die erarbeiteten Werte in .

Form ein «r falschen Einkommensver¬

teilung der Wirtschaft zum großen Teil entzogen

. werden .

D« r Direktorenkörper unserer Banken , zu de «

vielleicht zwei Dutzend erst «« WirtschastSführrr

gehören , zusammen 345 Personen , hatte , wie ich

seststellen konnte , zuletzt «in Jahreseinkommen

vo » 1. 2 Milliarde « Krone « ! Die Bezüge schwan -

ken zwischen 300 . 000 Kronen und 14 Millionen !

j Von diesen 1. 2 Milliarden ist zumindest eine

Milliarde ein gänzlich unberechtigter Ueberver -

d i e n st, der glatt der Wirtschaft entzogen wird und

vor allem nicht in der Form zirkulierenden Kapital »
' in der Wirtschaft zu wirken vermag .

Von dem Ueberverdienst dieser 345 Persoue «
könnten wir 250 . 000 Arbeitslose « mtt Luter¬

stützungen über di « schlimmste Zeit hinweghclsen !

Das große Industriesterben

Der Weg zur Lutspaunung in der Lag « der

Industrie kann « ur über die Verkürzung der

Arbeitszeit , über die Wiedereinstellung do « Hun¬

derttausenden Arbeitslose « « nd über die Wieder¬

herstellung ihrer Konsumkraft gehen .

Im Bergbau werden seit 1929 nur drei bis

vier Schichten Verfahren , im Baugewerbe ist

Die kalte Dusche
Paris , 2. Dezember . Wie Havas erfährt ,

hat man in Bölkerbundratskreisen mit großer
Ueberraschung eine Nachricht a « S Tokio zur
Kenntnis genommen , daß die japanische Regie¬
rung sich mit der Zurückziehung der chinesischen
Truppen innerhalb der großen chinesischen Mauer

nicht zufrieden geben würde , sondern darüber

hinaus die Entfernung der Verwaltung der

Regierung Tschanghsueliangs aus Kintichan
fordere mit dem Verlangen , daß di « zu schaffende
neutrale Zone unter die Verwaltung der in

Mukden eingesetzten unabhängigen sd . h.

von den Japaner « eingesetzte « )
chinesischen Regierung gestellt werd « .

Ter Optimismus von gestern und heut « vor¬

mittag hab « heute abend « in « schw «r « Belastung
erfahre «.

Hitler ln Rom ?
Rom , 2. Dezember . Das Mittagsblatt

„Teveve " kündigt die bevorstehende Ankunft
Hitlers in Rom an .

Die französischen Parlament ? Wahlen
sollen Ende April stattsinden .

Paris , 2. Dezember . „Petit Parifien " be¬

fragte die Führer der Deputiertenklubs , wie sie
über di « Vornahme vorzeitiger Wahlen urteilen .

Die fast einmütige Anschauung der Anhänger
der Rechten , der Radikalen , der Sozialisten und
der Kommunisten geht dahin , daß die Wahlen

zur normalen Zeit , d. i. Ende April , vorgenom¬

men werden smlen . Sämtliche Parteien fordern ,
daß die Hauptwahlen am 17 . und di « engeren am

24 . April stattfinden.

der Zustand irostlos , in der Textilindustrie
stehen heute 220 Betriebe still und 22000 Arbeiter

beziehen die Arbeitslosenunterstützung / ganz abge¬

sehen von den Ausgesteuerten und Nichtorganisierten .
In der G l a s i n d u st r i e ist die Flaschenerzeugung
um 50 Prozent herabgesetzt , in der TafelglaSindu -
strie ist von je fünf Oefen nur noch einer im

Betrieb ; in der Porzellanindustrie hat die

Krise durch den Pfundfturz einen katastrophalen
llmfang angenommen , so daß noch bedeutende Ent -

laffungen zu gewärtigen sind . In der Metall¬

industrie stehen fast alle kleineren Betriebe , die

für unsere Industrie als HilfSindustrie in Betracht

kommen , zur Hälfte oder zu zwei Dritteln , zum
Teil ganz still . Die Emailindustrie ist fast
tot , in der Schwerindustrie sind für die nächste
Zett weitere Entlastungen angekündigt . In der

Zuckerindustri « droht die Verlegung der

Aussiger Zuckerfabrik , ähnliche Befürchtun¬
gen bestehen für die Große Chemische in Aussig .
Auch diese will einen großen Teil ihrer Fabrikation
ins tschechische Sprachgebiet verlegen . Aehnliches
ist mit einem großen Teil der großen Metall - und

Kupferwerke beabsichtigt .

Vor weiterer Verschärfung der Krise

So müffen wir sehen, daß auf allen Gebieten

die wirtschaftlich « Situation und die Krise einer

weiteren Verschärfung entgegengeht .
47 Arbeit - vermittlungSanstaltrn Nordböhmens regi¬
strieren 90 . 000 Arbeitslose , von denen nur für 10 . 000

Arbeitsplätze , und nicht gerade die besten , beschafft
werden konnten . Die einzige Industrie , der es

immer noch gut zu gehen scheint , ist die Brau »

industrte .
Dazu kommt , daß wir bei den Verhandlungen

über die Vergebung von Staatsaufträgen feststellen
mußten , daß staatliche Investitionen in außerordent¬
lich beschränktem Ausmaß erfolgen ; dadurch

werden alle Erwartungen zunichte , die sich an die

seinerzeitige . Bewilligung des großen Investitions¬
kredits knüpften !

Angesichts dieser Situation erheben wir « m

so dringender da » verlangen »ach Erfüll « « »

unserer bekannt « Forderungen hinsichtlich Arbeits¬

zeitverkürzung , Bankengesetz , Novellierung der

Sozial - und Krankenversicherung , Schaffung eine »

Notgesetzes zur generellen Unterstützung der

Arbeitslosen , vor allem aber Schaffung

« euer Arbeitsgelegenheiten , um di «

Konsumkraft zu « höhen und di « Steuerfähigkeit

der Industrie wie der einzelnen wieder z « steigern ,

damit di « im Staat - Voranschlag für 1932 ange¬

führte « Ziffer « nicht wieder fiktiv bleiben ! ( Leb¬

hafter Beifall . )

Cenot

Die Fünfuhrladensperre am Weihnachtsabend .

" Der Gewerhegurschuß des Senates
nahm heute nach dem Berichte des Referenten
den Gesetzairtrag über dl « Fünfuhr laden¬

sperre am 24 . Dezember ohne Debatte an und

schloß sich auch der vom sozialpolitischen Ausschuß
gefaßte « Resolution an , durch welch « eine

Novellisierung des Feiertags »
gesetzeS aus dem Jahre 1925 m dem Sinne

gefordert wird , daß di « Doppelfeiertage Weih¬

nachten , Ostern und Pfingsten wieder «inzufüh -
ren sind . Auf eine Anfrage erläuterte der Ver¬
treter des Ministeriums das Gesetz dahin , daß es

sich auf alle Geschäft « und Geschäftslokalitäten ,
sowie auch auf die Auwmaten und BüfettS
bezieht .

*

Die Plenarsitzung , in tvelcher die Vorlage
erledigt werden soll , rst für Freitog , den 4. De¬

zember um 3 Uhr nachmittag einberusen . An

demselben Tag tritt der Wehrausschuß um
11 Uhr vormittag zusammen .

Ausweisung der antiaseistischen
Flieger aus der Schweiz .

Karlsruhe , 2. Dezember . Wie di « Karls¬
ruher Zeitung meldet , ist gegen die italienischen
Flieger Profeffor R o s e l l i, den Journalisten
Tarchiani und den Photographen Bassa -
nesi ' wegen der bekannten Vorgänge die AuS -

weffungsverfügung erlaffen worden .

Hakentreuz iu Tirol unbeliebt .

Vcrsammlungsverbot in Jnnsbrnck .

Innsbruck , 2. Dezember . Eine sür morgen
abend von der Nationalsozialistischen deutschen
Arbeiterpartei in Aussicht genommen « Ver¬

sammlung wurde von der Tiroler Landes¬

regierung mit Rücksicht auf die Gefahr von

Ruhestörungen verboten . Di ? Gauleitung der

ostmärkischen Sturmscharen hat an die Trroler

Landesregierung die Aufforderung gerichtet ,
nationalsozialistische Versammlungen in Tirol

nicht zu gestatten und die landfremden Elemente ,
di « an den Störungen der letzten Versammlung
beteiligt waren , auszuweisen .

SisenbahnunKlück in Belgien

Brüffel , 2. Dezember . Zwischen Malme »

und Düffel stieß heute ein Zug der Strecke

Brüffel —Antwerpen mit einem Zug der Strecke

Lille —Antwerpen zusammen . Dabei wurden drei

Wagen des letztgenannten Zuges umgestürzt und

etwa 15 Personen schwer verletzt . Der Zug
Brüffel —Antwerpen blieb unbeschädigt und auch
die darin beförderten Paffagiere erlitten keine

Verletzungen .

TsMisdie SoziaidemoHraiie und

Militürausgaben .
ParlamematlsOier Antrag aul

Verkürzung « er miltaraiensizen .

Die tschechischen sozialdemokratische «
Abgeordneten Dr . Winter « nd Srba

haben im Abgeordnetenhaus eine « Gesetz¬
entwurf auf Verkürzung der militärische «
Präsenzzeit auf zwölf Monate eingebracht .
Im Motivenbericht wird darauf verwie¬

sen , das ; durch die Durchführung dieses
Gesetzes nicht nur grotze Ersparnisse im

Militärbudget erzielt werde » könnten ,
andern das ; die Verkürzung der Dienst¬

zeit auch ein Muster für die Abrüstungs¬
konferenz fei » könnte . I » einem zweiten
Gesetzentwurf beantragen die genannten
Gcnosten , es mögen im Jahre 1832 keine

militärischen Abschlutzübungen veranstal¬
tet worden . Auch sollen in dem genannten
Jahre keine Reservisten zu Uebungen ein¬

berufen werden . In dem Motivenbericht
wird angeführt , daß der Staat dadurch
einige Millionen Ausgaben ersparen
könnte .

Eine Schande der Repndü .
Unter diesem Titel bespricht das „ Prävo

Lrdu " die Antwort des Landwirtschaftsmjnisters
auf eine Interpellation von tschechisch - klerikal «»
Seite , in der der Minister gefragt wurde , wie
weit es mit der Reform der Landeskulturräte

tehe . Di « Antwort des Landwirtschaftsministers ,
auS der das „ Pr ^ vo Li du " einen Teil veröffent¬
licht , ist geradezu empörend . ES heißt darin unter
anderem :

Die Reform der Wahlordnung in die %a « -

deSkulturxäte hänge mit der Frage der Reorgani¬
sation di «s«r Institution zusammen . Die Lösung

dieser Problems begegnet heute jedoch großen

Schwierigkeiten , insbesondere finanzieller Natur ,

es, ist gar kein Zweifel , daß die heutige Zeit für
die Lösung dieser Fragen nicht gerade günstig ist ,

inSbefonder «, soweit eS sich um die Bedeckung
neuer Auslagen handelte , die die betreffend « Or¬

ganisation erfordern würde .

Diese Antwort ist natürlich nichts anderes

als ein AuSknerfen der Agrarier vor der drin¬

gend notwendigen Reform der Landeskulturräte .

Mit Recht bezeichnet das »Pr ^ vo Lidu " die heu¬
tige Zusammensetzung der Landeskulturräte als

eine Schande der Republik , und daß es der

„republikanischen " Partei schlecht anstehe , sich zur
Schützer : « altosterreichischer reaktionärer Einrich¬

tungen zu machen . Wenn das Landwirtschafts¬
ministerium , so sagt das Blatt weiter , die Reform
Xr LaudeSkuIturrat « , sabotieren werd «, werde

man , sich nicht nur nut der Reorganisation der

LattdeSkuktUrrä ! «, sondern auch milder Reorga¬
nisation deS Landwirkschastsministeriums befassen
müssen .

Abgeordneter Genosse Hnsnay
aus Polen an gewie ' en

Prag , 2. Dezember . Abgeordneter Genpsije
Husnaj , der Vertreter der kanpathoruMchvn
Sozialdemokratie im Parlament , hatte dicher

Tage in Lemberg ein Erlebnis , das so rocht
die wenig demokratischen Methoden der Republik

Polen beleuchtet .
Genosse Husnaj hatte eine Studienreise nach

Rumänien unternommen und wollte auf der

Rückfahrt durch Polen in Lemberg einen Vortrag
halten , zu dem die Behörde auch ihre Einwilli¬

gung gab . Zwei Stunden vor Beginn des Vor¬

trages sand sich jedoch bei Husnaj ein Vertreter

des Polizeipräsidiums ein , der ihm rundweg er¬

klärte , daß er augenblicklich Polen ver¬

lassen müsse . Der Vortrag mußte infolgedessen
abgesagt werden .

Diofer Vorfall wird noch Gegenstand eines

diplomatischen Schrittes bei der polnischen Re¬

gierung sein .

Tie 13 . Session der Böhmische « Landesvrr .

tretung ist für Dienstag , den Io . Dezember , um
1ü Uhr vormittag «inierufen . Sie wird voraus¬

sichtlich drei Tage dauern .

Kommunistische Bürgermeisterwahl - Komö -

die . Eine Bürgermeisterkomödie eigener Art und

gleichzeitig eine arge Blamage der Kommuni¬

sten ereignete sich in den Erzgebirgsstädtchen
HeinrichSgrün . Die Kommunisten hatten
dort in der Wahlagitation die bürgerlichen Par¬
teien auf das gröbste beschimpft . Die Bürger¬
lichen rächten sich dafür , indem sie nicht vielleicht
EhrenbeleidiaungSklagen einbrachten , sondern

gegen den Protest der Kommunisten den Kom¬

munisten Schroll zum Bürgermeister
und den Kommunisten Meyer zum . Bürger -
meister - Stellvertreter wählten , um

der kommunistischen Fraktton Gelegenheit zu

geben , die Gemeinde besser zu verwalten , als es

bisher geschah . Verzichterklärungen der

Kommunisten , die sich weigerten , diese Aemter

anzutreten , wurden nicht anerkannt und so ent¬

schlossen sich diese, ärztliche Zeugnisse
beizübringen . Gegen diese ärztlichen Zeugnisse
wurde aber von den Bürgerlichen ebenfalls pro¬

testiert und die polittsche Behörde wurde ersucht ,
den Rücktritt nicht zur Kenntnis zu nehmen ,
well die in den Zeugnissen bestätigten Krankhei¬
ten bereits vor der Wahl bestanden . ES

bleibt also der Bezirksbehörde überlassen » die

Kommunnten von der Last der B«rantwortung
zu entheben oder sie zum Bessermachen zu

zwingen .
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Tagesneuigkeiten

Weil wir hungerten , sind w r

in die Stadt gezogen ,
fort von den ruhenden Fabriken ,
von unsres Elends Heimstatt . Dorthin ,
wo hinter Spiegelscheiben Müßiggänger lungern ,
wo die hohen Herren sitzen .
Hören sollten sie unsre Klagen , unsres Elends

Schrei ;
wissen sollten sie, wie unsre Kinder hungern .

Ma » hat uns stumm gemacht .
Wir lagen blutend auf dem Rasen , starr in

Spittelbetten ,
heut ' unter der frierenden Erd « .

Daheim noch warten unsre Weiber , Kinder am
kalten Herde .

Man hat uns stumm gemacht , hat unsr « Klagen
erstickt

in unserem Blut — den Schrei der Not

erwürgt ,
damit er die Ruh « der Satten nicht störe .
Nun klagen wir nicht mehr .

Das Wort ist tot , wie wir . Wir mutzten euren

Kugel » weichen ;
Loch schrecklich dröhnt euch im Herzen fort di «

Stimme eueres Gewissens ,
unsrer Leichen .

Hans Honheiser .

Ei » rlönder LimdpoNrMiDer
übersatte - , rebensaeMrttrh ver¬

wundet und beraudt .

Eger , 2. Dezember . Gestern um die Mit -

taasstund « wurde ' der LSjöhriqe Landpostbries¬
träger A « ton Engl des Bostamtes Plan auf
der Straße zwischen den Ortschastey Zaktan und

Kiesenre ' tth bei Plan das Opfer eines Raubiiber -

fallcs . Rach einem heftigen Kampfe , in dessen
Verkaufe der kräftige Briefträger vier

schwere Hiebe mit einer kurzen scharfen Axt
auf dem Kopse erlitt , gelang es dem bisher noch
nnbekannten Täter , dem Ueberfallenen die Brief¬
tasche , in der sich anher der Briefpost noch ei «

Betrag von etwa . 3000 K befand , zu entwinden .

Bon der Heftigkeit deS Kampfes spricht auch der

Umstand , dass dem Briefträger von der rechten

Hand , die vermutlich die Tasche schützen wollte ,
der Mittelfinger durch einen Beil -

hieb glatt abgetrennt wurde . Der

lebensgefährlich verletzte Briefträger
wurde bald nach der Tat von einem vorbei -

fahrenden Fuhrwerk aus der . Straße bewußtlos
anncsnndcn . uu ) . in das Krankenhaus nach Plan

geschasst , wo er , ahne , das Bewußtsein bisher
w' - edererlangt . zu haben , mit dem Tode

ringt . Der . Tater hat offenbar damit gerechnet ,
daß der Briefträger am gestrigen 1. Dezember
Gehaltsauszahlungen an die Schullehrer und

Benkionisten znwstcllcn hatte und daher im

Besitze einer größeren Geldsumme sei. Di « Gen¬

darmerie , aus her ganzen . Umgebung hat umfang¬
reiche ■Nachforschungen eingeleitet .

Raubiiberfall auf einen ehemaligen
Abgeordnete »

Linz , 2. Dezembers Gestern abend wurde in

See ham aiif den »ehemaligen Abgeordneten
Matthäus Wim m' o r ein Raubübcrfall ver¬

übt . Ali sich Wimmer zum . Pfarrhof in Seeham
begeben wollte , wurde er von einen : unbekannten

Menschen überfallen , der ihn mit einem Prügel
niederschlug nnd ihn dann aus seiner inneren

Rocktasche ein Kuvert mit 3270 Schillingen
raubte . Als Täter wurde der Knecht Simon Mösl

verhaftet , der auch die Tat eingestand und das

Versteck des Geldes angab . Es handelt sich bei

dem geraubten Geld,um einen Betrag für den

Kirchenbaufonds . Tie . Verletzungen des

Ueberfallenen sind s ch w e r .

BerurleiUe Kommunisten .

^ AuS Neudek im Erzgebirge wird uns be¬

richtet : Vor dem hiesigen Bezirksgericht fand

dieser Tage die Verhandlung gegen die der kon »

munrstischen Partei angehörigen Arbeiter Her¬
mann Eschka , Rudolf Ebert , Josef Track , Ernzt

Stutzig , Karl . Lauber , Karl Götz , Alfred Kraus ,
Wenzel Kraus und Josef Reinwarth statt , die

beschuldigt werden , am 28 . September 1930 in der

Erzgebirgsortschaft Pechösen beim Ueberfall
auf einen sozialdemokratischen
F e st z u g sich gegen die körperliche Sicherhett

vergangen zu haben . Nach durchgesührter Ver¬

handlung wurden gegen die Bcschnldigtcn Ar¬

re st straf en von fünf Tagen bis zu einer

Woche , teilweise unbedingt , verhängt Sowohl
von feiten des Vertreters der Angeklagten als

auch von feiten des staatsanwaltschastlichcn Funk¬
tionärs wurde gegen das Urteil berufen .

Rekord - Flüge .
Detroit , 2. Dezember . Der Flieger L. B a y -

leS hat den Schnelligkeitsweltrekord für Aero¬

plane gebrochen , in dem er eine durchschnittliche
S tund e nges chw indi g ke i l von 485 . 8

Kilometer erreichte . Der bisherige Rekord

betrug 451 . 95 Kilometer in der Stunde .

Rom , 2. Dezember , Ingenieur M e l e r i ,

der Sieger in dem Jtakien - Rundflug , hat gestern
die Strecke Mailand —Madrid aus dem

TouristenflugZeug Breda 33 in der Rekordzeit von

sieben Stunden 42 Minuten durchflogen .

8m Schatten der ß 144 .

Aus Saa ; wird uns berichtet : Ein Mäd¬

chen aus der Umgebung von Saaz schüttete in

einem Brief , den es seiner Freundin nach Wel -

letitz schickte, ihr Herz aus und teilte ihr mit ,
daß sie einer schweren Sorge insoferne entbunden

sei. als sie sich einem gelungenen sogenannten
verbotenen Eingriff unterzogen habe . . . Un »

geschickterwcise kam der Brief wegen schlechter
Adressierung in die Hände einer Unbefugten , die

schleunigst dafür Sorge trug , daß die Ortsbevöl¬

kerung vom Inhalte des Schreibens . Kenntnis

erhielt ; daß der Gendarmerie die Angelegenheit
nicht verborgen blieb , bedarf keiner Erwähnung .
Das ins Verhör genommene Mädchen gestand
den Tatbestand zu , weshalb es sich demnächst vor

dem Podersamer Bezirksgericht wird wegen

Uebertrctung des § 144 verantworten müssen.
*

Erpressung mit Hilf « d « s 8 144 .

Dieser Tage erschien, wie uns berichtet
wird , in der Wohnung einer Geburtshelferin in

Reichenberg ein etwa 50 Jahre alter Mann ,
der im Zustaüd großer Erregung der Frau vor¬

warf , daß sie an seiner Gatun einen verbotenen

Eingriff vorgenommen habe , der dazu geführt
hätte , daß das neugeborene Kind gestorben sei .
Er behauptete , die Absicht zu haben , sich dadurch
zu rächen , indem er die Geburtshelferin erschieße ,
aber schließlich sei ihm damit auch nicht geholfen .
Dagegen verlange er eine Entschädigung von 120

Krönen ; wenn er sie nicht erhielte , würde er die

Geburtshelferin anzcigen . Die Frau wurde , ob¬

wohl sie sich von keiner Schuld beschwert fühlte ,
dunh das drohende Auftreten des Mannes so

eingeschüchtert , daß sie ihm den verlangten Be¬

trag ansfolgte , worauf der Mann verschwand .
Nach zwei Tagen erschien er indessen abermals

in der Wohnung der Geburtshelferin , die jedoch
nicht daheim war . Er hinterließ ein Schreiben ,
in welchem er neuerlich 220 K als Schweigegeld
forderte . Die Geburtshelferin übergab den Brief
der Polizei , der es an Hand des auf dem Um¬

schlag befindlichen Vereinssiegels gelang , den Er¬

presser in einem Bewohner von Ruppersdorf
auszuforschen und zu verhaften .

Mitten im Frieden .

Das schönste ist für die Friedenshüter in

Genf ein Gespräch von Krieg und Kriegsgeschrei ,
wenn hinten weit in China die Völker den

Kellogg - Pakt durch Tausende zerriflener Leiber

achten . Langsam gelangt die Versammlung der

Herren Döuerbündler dazu , ihr « Blamage zu

petrifizieren ; man — d. h. die Herren Japaner
— läßt sie ruhig beraten und die Friedens -
schalmei blasen , wenn nur die Militärs den Bc -

friedungsbestrebungen . die . geführende Verachtung
zeigen , Aber der im fernsten Osten beliebt « und

frisch erhalten « . K^egsgeist macht in , anderen

Staaten Schule und bringt die Staatsgewalt
dazu , das Problem der Arbeitslosigkeit und

schwersten Rot mit Eisen zu behandeln und die

hungrige » Menschen mit Bohnen , allerdings mit

blauen . ZU füttern ; und das geschieht mit viel

moralischer Würde . Man rechtfertigt diese Roß¬
kur mit allen Mitteln , das Scharfschießen wird

sozusagen Mode .
Der Geist des Friedens und der Gerechtig¬

keit trerbt aber auch noch andere Blüten : man

hört von einer neuen Soldatenschinderei in der

republikanischen Wehrmacht , die wieder einen

jungen Menschen zum Selbstmord getrieben har »

und man kann aus den Prager Straßen fast täg¬
lich die Fixijsteit der Polizei bewundern , mit der

Arbeitslose und sonst Mißliebige an öffentlichen
Kundgebungen ganz im Sinne der gewährleiste¬
ten Verfassungss reihest . gehindert werden . Die¬

selbe Behüterin der Ruhe und Ordnung in ihrem
etwas übertragenen Sinne amtiert aber lang¬
samer gegen S t r i b r n y, der sich weiter bester

Gesundheit und Freiheit erfreut , und die Seinen ,

von denen - Herr S t e j s k a l vorerst ins Ausland

gelassen wird , damit dann der Steckbrief mit ge -

hörigem Nachdruck nach lleberwindung unleug¬
barer Widerstände erlassen werden kann . Diesel¬
ben Staatsorgane , die sofort bei der Hand sind ,
wenn etwa aus dem Ausland „umstürzlerisches "
Material eingeführt wird , amtieren zögernd und

überaus vorsichtig , wenn es sich um zartbesaitete
Korrnpiionisten handelt , die mit der nationalen

Fahne . zu operieren verstehen ; es ist halt doch ein

Glück , >v « nn Herr Stcjskal durch „ unvermutet «
und plötzliche Abreise " di « Gcrechtizsteitsmaschine
der Peinlichkeit enthebt , in gewohnter Strenge
cinschreiten zu müssen ; der Fall Ehrenfest hat bei

uns anscheinend doch Schule gemacht . Unter¬

dessen wendet sich der deutsche Reichsinnen¬
minister gegen die „zersetzende Arbeit der Pazi¬
fisten , unterdessen bringt in Wien ein christlicher
Schulminister c ncn Gesetzesantrag ein . der das

verfassungswidrige , dem Hitlergeist entsprechende
Studentenrecht gesetzlich festlegcn soll , unterdessen
hört man , daß weitere Ersparungen im Staats¬

haushalt notwendig sc ' n tverden , daß aber von

der notleidenden Gesellschaft des Kapitals e ne

Bezahlung der rückständigen Steuern nicht ver¬

langt werden kann , die Devisenvorschriften wer¬

den zur Drosselung des Exports und der Indu¬
strie Meter verschärft , kurz gesagt , wir leben

mitten im Frieden und müssen uns nur bemühen ,
ihn an seinen wahren Zeichen richtig zu

erkennen . W. Lg.

Furchtbarer Tod ei « « » jungen
Arbeiters .

Lobo sitz , 2. Dezember . In der Nacht auf

heute ereignete sich in der hiesigen Glanzstoff¬
fabrik ein Unglücksfall , dem der einzige Sohn der

Familie Novak aus Teplei bei Trebnitz zum

Opfer fiel . Der Arbeiter Karl Novak wurde im

Raume , wo die Bottiche mit den Spinnbädern
stehen , beschäftigt und als der Schichtenführer
heute in dos Spinnbad kam, um nachzusehen ,
warum die Schwefelsäure nicht bis zu den Ma¬

schinen gelangte , fan er den Arbeiter Novak in

einer zwanzig Zentimeter hohen
Schwefelsäure ! a k e liegen . Der Schicht¬
führer brachte den Arbeiter auf das Maroden¬

zimmer der Fabrik und ließ ihn nach ärztlicher
Feststellung des Todes von dort heute früh in die

Friedhofshalle überführen . Bis zur Stunde
konnte die Ursache des Unglücks nicht festgestellt
werden .

Tödlicher Unfall im Schacht . Auf der „ ®n " «
Grube in Petr Wald im Teschener Gebiet wurde
der Arbeiter Johann Lazar von einem herab¬
fallenden Stern am Kopf getroffen und war auf
der Stelle wt .

Familieutragödi « bei Reichenberg . Ein « noch
nicht völlig aufgeklärte Tragödie ereignete sich,
wie uns berichtet wird , in der Ortschaft Oschitz
bei Reichenberg . Zu seiner im Hause Nr . 45

wohnhaften Mutter war der Kaufmann Rudolf
Krause mit seiner Gattin übersiedelt . Als am

Sonntagmorgen die Wohntüre verschlossen blieb

und sich in der Wohnung niemand rührte , da¬

gegen aber im Hause sich der Geruch von Koh¬
lenoxyd bemerkbar machte , sprengte man die

Wohnungstür und fand Krause mit Frau und

Mutter ohne Bewußtsein auf . Die heüeigerufe -
nen Aerzte stellten bei der Mutter des Krause
den bereits eingetretenen Tod fest , während
Krause selbst und seine Gattin noch schwache
Lebenszeichen gaben . Sie wurden ins Kranken¬

haus überführt , doch verschied dort wenige Stun¬

den nach der Einlieferung Krause , während seine
Gattin ins Leben gerückgerufen werden konnte .

Ihr Zustand ist indessen bedenklich . Ob cs sich
um einen Unglücksfall handelt oder ob Kraule die

Ofenklappe in selbstmörderischer Absicht geschlos¬
sen hgt , steht noch nicht fest .

Zensurmethoden in einer demokratischen Re¬

publik . Dieser Tage wurde das Organ der Gajda -
Fascisten konfisziert , weil es die Verlags¬
anzeige des Werkes „ Masarhk und die

Fuden " von Rychnowskh ins Tschechische
übersetzt , ohne weiteren Kommentar abgedruckt
hatte . Am nächsten Tage brachte daS Blatt die

Anzeige im deutschen Original , das der Zensor
dann nicht konfiszierte . Einmal die Staats -

prufungszcugniffe eines Zensors sehen — das

wäre ein Vergnügen , nach dem Juristen , Erzie¬
her und Laien streben sollten . Aber einmal ins

Hirn eines unserer Zensoren zu blicken , dagegen
muß der Anblick des verschleierten Bildes zu
SaiS ein abgelegter Jahrmarksscherz gewesen
sein ! . '

Unerhörte Tierquälerei . Uebcr eine Tier -

auUerei brutalster Art wird - uns aus Saaz . be¬
richtet : In der Ortschaft MiltschoweS bei Saaz
vermißten vor einigen Tagen die Grundbesitzer
Siegt , . Seifert und Nowotny ihre Hunde » schöne ,
gesunde nnd junge Tiere . Nach längerem Suchen
wurden die Hunde in bejammernswertem Zu -
stonde aufgefunden : den armen Tieren waren die

Pfoten mit einem scharfen Instrument ab¬

gehackt und das Rückgrat zerschlagen
worden , so daß nichts anderes übrig blieb » als

den . Tieren den Gnadenschuß zu geben , um sie
von ihren furchtbaren Qualen zu erlösen . Die

Nachforschungen haben zur Feststellung des Roh¬
ling «, der diese unerhörte Tat auf dem ' Gewissen
hat , geführt - . Es handelt sich um einen erst vor

kurzem nach Miltschowes Zugezogenen , gegen den

die Gendarmerie nunmehr dgs Verfahren «inge -
leitet hat .

Ein Ehepaar ermordet anfaefunden . Aus

F u l n e k wird berichtet : In Klantendorf bei

Fulnek wurde ein Doppelmoro entdeckt . Als man
die Wohnung des jungen Ehepaares Stach ge¬
waltsam öffnete , sand man die 26jährige Frau
Ida , nur mit einem Hemd bekleidet , in einer

Blutlache liegend wt auf . - An der Kehle wies

sie eine tiefe Schnittwunde auf . . Ihr 30jähriger
Gatte , der Arbeiter Johann Stach , lag röchelnd
im Bette , Er starb nach wenigen Minuten . Von
den Tätern fehlt jede Spur

Hingerichtet ! Der vom Posener Mili¬

tärstandgericht gestern wegen Spionage
zugunsten einer benachbarten Macht zum Tode
verurteilte Infanterist Br unoKlamoke
wurde Dienstag in den Abendstunden in einem

Fort durch Erschießen hingerichtet . Der Staats¬

präsident hatte von dem Begnadigungsrecht keinen

Gebrauch gemacht.
Drei alt « Leute gasvergiftet . In Quellen¬

dorf ( Kreis Dessau ) wurde gestern früh der

74jährige Rentier Aleikhe , seine Fran und eine
alte Tante in der Wohnung durch GaS vergiftet
aufgefunden . Der G a s h a h n in der Küche stand
ofien , das ganze Haus war in eine Gaswolke

gehüllt . Man glanbt , daß ein Unglücksfall
vorliegt .

Bergarbeitertod . Aus Ahlen wird gemel¬
det : Auf der Zeche „ Westfalen " wurden während
der Nachtschicht zwei etwa 50 Jahre alte Berg¬
leute beim Zusammenbrechen eines Dammes

verschüttet . Sic konnten erst heute , früh als

Leichen geborgen werden ?

Kasse samt Inhalt gestohlen . Aus den Büros

der Continental - Cemtchoue - Comp. in Mähr . -
Ostrau wurde in der Nacht auf Mittwoch eine

größer « eiserne Kass « gestohlen , in der sich etwa

7000 X Bargeld befanden . Di « leere Kasse wurde

später im Straßengraben gefunden .
D « Granat « am Schniirl . Vor der Woh¬

nung eines Breslauer SlaatsanwaltschaftsrateS
wurde eine Granat « gefunden , di « mit einem

Bindfaden an der Wohnungstür angebunden
war . Em « Untersuchung durch Sachverständige
ergab , daß es sich um einen wertlosen Auslöser

Vom Rundiunh

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Freitag : «

Prag : 11 . 00 Schallplatten , 17 . 05 Konzert , 18 . 25

Deutsche Sendung : Hedda Sauer liest aus

eigenen Werken , 13 . 20 Humor / 20 . 25 Konzert , 21 . 00

Saxophonvorträge , 21,30 Violin - und Celloduos . —

Vrüun : 15 . 00 Orchesterkonzcrt , 18 . 28 Deutsche
Sendung : Tr . Mod « s : Dichter - oder Schon¬
spielertheater , 19 . 20 Militärmusik , 21 . 00 Chor¬
gesänge . — Preßburg : 19 . 30 „ Der Troubadour " ,
Oper von Verdi , 22 . 20 Zigeunermüsik . — Berlin :
19 . 10 Rapsodien . — Breslau : 21 . 20 Kammerkon¬

zert . — Hamburg : 19 . 30 Lautenkonzert — Leipzig :
16 . 30 Bläser und Streicher . — Münckrn : 13 . 80

Liederstunde . — Men 22 . 30 Tanzmusik .

mit abgebranntem Zünder handelt . Man glaubt ,
daß es sich um eine Drohung gegen den

Staatsanwaltschaftsrat handelt , der in einem

großen Prozeß als Anklagevertreter fungiert . Als
Täter sollen zwei juna « Burschen in Betracht
kommen .

Großer Frost in Rumänien . Aus Bukarest
wird gemeldet : Im ganzen Land herrscht großer
Frost . In K i s ch i n e w wurden 27 Grad

Celsius unter Null verzeichnet . An der

Küste des Schwarzen Meeres wütet ein heftiger
Sturm , der großen Schaden verursachte . Die

Schiffahrt ist sehr erschwert und zahlreiche Schiffe
mußten die Häfen auffuchen . Wie gemeldet wird ,
sind infolge des Frostes sechs Personen
zugrundegegangen .

Schwerer Autounfall Hjalmar Schachts . Mitt¬
woch erlitt der frühere Reichsbaickpräsident Dr .

Schacht , der sich auf der Fahrt von Berlin nach
Rostock befand , bei Waren ( Mecklenburg ) einen
schweren Automobilunfall . Infolge des eingetrete «
neu Glatteises kam der schwere Personenkraftwagen
auf der Chaussee vor den ersten Häusern ins

Schleudern und fuhr mit voller Wucht gegen eine
dort stehende Holzmiete . Ter Wagen wurde nm «

geworfen und schwer demoliert . Während. Schachts
Sohn und der Chauffeur fast keine Verletzungen er¬
litten , hat Dr . Schacht , der im ersten Augenblicke
bewußtlos geworden war , außer Schnittwunden
noch zwei Rippen gebrochen wurde in das
Waren » Krankenhaus überfüh .

Die Post am 8. Dezember . Am 8. Dezember
1331 wird im Post - , Telegraphen - und Tellipüau -
dienste wie an Feiertagen amtiert . Tie

Post wird jedoch nur im Ortsbcstellbezirke zugestellt .
Pakrtsrndungen in de » Weihnacht » - und N« u -

jahrstagrn rechtzeitig aufgebeu ! Stach den in den

Vorjahren gewonnenen Erfahrungen gibt das Publi¬
kum in der Wrihnachts - und Neujahrszrit größten¬
teils erst in den letzten Tagen vor den Feiertagen
Paketseudungen auf , die dann trotz aller außer¬
ordentlichen Maßnahmen seitens der Postverwaliung

'

nicht rechtzzitig zuyz . Bestellungsarl . befördert wetz - iu
den können . Tie Sendungen . bleiben dann auf de »

Bahnhossumschlagplätzen liegen und der Inhalt der

Pakete verdirbt auch zuweilen . Die Postver¬
waltung ersucht daher das Publikum, , im eigenen
Interesse Pakete zur Postbesörderung früher auszu¬

geben , da sonst für dir rechtzeitig « Zustellung nicht

gebürgt und das Verderben der Inhaltes nicht ver¬

hindert werden könnte . Es wird empföhlen , die

Paketsendungen vor allem gut zu verpacken , um

auf diese Weise einer Beschädigung , dem Verluste
oder dem Bestehlen der Sendungen vorzuheugen .

Ein Hehler . Wegen des dringenden Verdachtes
der Hehlerei wurde dieser Tage in der Wohnung
eines Arbeiters in Aussig eint Haussuchung durch -

gesührt , wobei verschiedene Gegenständ «, die aus

Diebstählen herrühren , im Gesamtwerte von etwa
15 . 000 L aufgefunden wurden . Ter Verhaftete ge¬
stand ein , Mit dem Berufsräuber Josef Zmrzlv und

dem Kassenknacker Heinrich Hone in Verbindung ge¬
standen zu haben . Der erster «, der für immer aus

Aussig ausgewiesen wurde , konnte sestgeNommrn
werden , während nach Hone , der steckbrieflich verfolgt
ist , gefahndet wird .

Der Ban der BoUsfternwartr in Budweis , die

den Namen ötefünik - Sternwarte tragen wird , wurde

dieser Tage begonnen . Die . Sternwarte wiib am

Zusammenfluß der Moldau mit der Maltsch errichtet
werden . Sie soll vor allem der Popularisierung ' der

astronomischen Kenntnisse dienen . Angeschlosfen an
die Sternwarte wird auch eine neue meteorologische
Station für die Bestimmung der genauen Zeit . Die

Einrichtung liefert die Staatsanstalt für Meteoro¬

logie . Wahrscheinlich wird auch eine seismographische
Abteilung und für die Zwecke des projektierten Flug¬
platzes auch eine radiötelegraphrsche und eine tadio -

gonimetrische Station für Fsststellung der Flugzeug -
püsitionen errichtet werden .

Revolver der Rot . In Hamborn wurden

auf offener Straße auf den Oberstadtsekre -
tär Gross « - Schäper vier Schüsse abgegeben .
Grosse - Schäper wurde schwer verletzt . Als

Täter ist ein Friseur festgenommen worden , der

den Oberstadtsekretär wiederholt , aber auf Grund

höheren Entscheids vergeblich , um Wohlfahrts -
Unterstützung ersucht hatte .

Landfriedensbruch . DaS Schöffengericht Oranien¬

burg verkündete das Urteil in dem Schnellgerichts¬
prozeß gegen 55 Nationalsozialisten , die wegen eines

am 24 . September begangenen LanbfriedensbruchS
angeklagt waren . 21 Angeklagte wurden frergespro -
chrn , 34 Angeklagte wurden wegen teils schweren ,
tells einfachen Landfriedensbruches zu Strafen zwi¬
schen drei Monaten und einem Jahr Gefängnis ver¬

urteilt , unter ihnen der Vorsitzende der nationalso¬
zialistischen Ortsgruppe Oranienburg , Stadwerord -
netcr Fuchs , gemäß dem Antrag des Staatsan¬
waltes zu neun Monaten Gefängnis . Allen Angr -
llagten wurden mildernde Umstände zugebilligt ,
zum Teil wurden auch Bewährungsfifften ausgc -
sprachen .
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Und Ihre

feinen

Wollsachen ?

T' roler Bauer « nach Paraguay . Der eh«,
nialitze österreichische Laädwirtschaftsminister
THaler wird im Feber nach Paraguay aus »

wandern , wo er , wie definitiv entschieden ist , eine

Tiroler Bauernkoloni « gründen wird . Seine

Famlie wird ihn begleiten . Im Herbste nächsten
Jahres werden 1000 Tiroler Familien und

später noch 800 bis 900 folgen . Thaler hat mit

der Regierung Von Paraguay Zeinen günstigen
Vertrag auf fünf Jahre abgeschlossen , der ihm

bei der Gründung dieser Kolonie jycoße Borteile

bietet ? * ' '• „

6in Pfarrer schändet Lchulmädchen .
Drei Tage lang wurde vor einem Schöffen¬

gericht in Wien hinter verMoffenen Türen

gegen den Seelsorger der FlortdSdorfer
evangelischen Kirch « Prof . Dr . Otto Kühne
tvegen Verbrechens der Schändung . von Schul¬
kitwern verhandelt . Dr . Otto Kühne war nicht
nur Seelsorger für den evangelischen Kirchen¬
sprengel der Floridsdorf " Gemeinde , sondern
auch Lehrer an verschiedenen Schulen Wiens

gewesen . Er unterrichtet « an Volks - , Bürger¬
und Mittelschulen , biß er vor zwei Jahren plötz¬
lich vom Dienste suspendiert wurde . Neber die

Ursachen munkelte man allerhand , und nur die

Eltern der Kinder , die von Kühn « gasch ä nde t

worden waren , wußten mehr von der Sach « .

Schließlich kam die ganze Angelcgercheit zur

Staatsanwaltschaft Wien 2, welche nach einer

langwierigen Untersuchung gegen Dr . Kühn « die

Anklage wegen Verbrechens der Schändung und

Uebertretung gegen die Sittlichkeit erheben

mußte .
Dieser Dr . Otto Kühne , der nun vor Gericht

das «chscheuliche Verbrechen der Kinderschändung
zu vevantworten hatte , ein salbungsvoller Herr ,
der sich insbesondere nach dem 15 . Jul » in

Brandreden gegen die Sozialist « »
nicht genuatun konnte , mußte nun selbst über feine
„liebevolle " Erziehung Rede und Antwort stehen .

Gleich nach Beginn der Verhandlung wurde

die Ooffentlichkeit ausgeschlossen , und drei Tage
lang wurden die Schulmädchen , an denen er sich
vergangen hatte , ihre Eltern , Jugcndpäychiattr ,
Vertreter des Stadtschulrates und deS Unter¬

richtsministeriums einvernommen .

Freitag wurde endlich die Verhandlung zu
Ende geführt und nach längerer Beratung ver -

kündett der Borsitzend « öffentlich das

Urteil : schwerer Kerker in der Dauer

eines JahreS wegen Verbrechen - der

Schändung und der Verführung zur Unzucht ,
weil « r sich in den Jahren 1928 , 1929 , 1930 ,

wie nachgewieken werden konnte , an fünf Sckntl -

» nädchen im Alter von elf bis dreizehn Jahren

vergangen hatte .
Er hat die Matchen in unwichtiger Weise

betastet , ihre Körper geschlechtlich mißbraucht ,
und di « Kinder gezwungen , sein « Unzüchtigkeiten
zu dulden .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Erhöhung der Arbettrlofenbeltröge
tu Defferreich .

I » Oesterreich ist ob November der normale

Beitrag zur Arbeitslosenversicherung beträchtlich er¬

höht werden . Er beträgt nunmehr für die Arbei¬

ter der wichtigsten Lohnklasse 2. 70 Schilling wöchent¬
lich, der MonatSbeitrag 11 . 70 Schilling . Der Bei¬

trag der Angestellten ist von 8. 1 auf 3. 8 Prozent
dej Gehalte - erhöht worden . Der Pauschalbettrag
für sozial « Lasten beläuft sich für jugendliche An -

gestellt « auf - . 8 Schilling per Monat , wovon 1. 2

Schilling auf Arbeitslosenversicherung entfällt . Al -

Begründung für di « Beitragserhöhungen führt di «

Regierung a»r , daß selbst noch diesen Maßnahmen
die Einnahmen noch weit hinter den tatsächlichen
Erfordernissen der Jahr « 1931 und 1932 zurückblei¬
ben werden . Darüber hinaus bucht « di « Arbeits¬

losenversicherung schon End « August «in T«fizit von

140 Millionen Schilling . An «ine Rückzahlung die¬

ser Schuld an di « Finanzverwaltung kann auch nach

der ringesührten Beitragserhöhung nicht gedacht
werden . Selbst bei einem Verzicht aus dies « Rück¬

zahlung hätte die Regierung «igentlich rin « höher «

BcitragSsteigerung einführen müsien , sie konnie sich

jedoch offenbar angesichts der bedrohlichen Wirt -

schafttlage nicht dazu entschließen. UeberdicS ist ja

nunmehr durch ein « vor kurzem angenommene Ge¬

setzesnodelle die Leistung eine - Krisenbeitrages durch

di « Regierung festg«setzt, der mit einem Drittel deS

die Summe von 100 Millionen übersteigenden Auf¬

wande - der Arbeitslosenversicherung pro Jahr fest¬

gesetzt ist .
Bor dieser irr höchster Not beschlossenen Bei -

tragsletstung der Negierung lagen bi « Dinge in

Oesterreich so, daß sich die Bundesbehörden von

ihrer Pflicht , aus den Mitteln der Gesamtheit einen

Zuschuß zur Arbeitslosenversicherung zu leisten , ein¬

fach drückten . Bei einem der zahlreichen — von der

Arbeiterschaft vereitelten — B«rschlecht «rungSver-
fuch« wurde im Laufe dieses Jahres sogar in Aus¬

sicht genommen , auch jede Borschußpflicht der Bun¬

des für di « Avbeitslô «nr«rstcherung zu beseitigen .

Denn auch , in der Vorlage , die schließlich eine halb -

Wegs tragbar « Lösung bracht «, verschiaden « Verbes¬

serungen erreicht wurden , so sind dir diesbezüglichen
Bestimmungen doch sehr b«schciden : In normalen

Zeiten soll der Bund zur ArbeitLloscnv «rsich «rung
nur einen Derwaltungskostenbeitrag zahlen sowie

die Kosten der Kontroll « der Versicherung trage «.

In / Kri ' enzeiien toll der Bund , wie bereit - getagt ,

den oben genannten Kriienbeitrag leisten . Bis zu

den genannt « « 100 Millionen müssen jedoch di « Ar¬

beitgeber und Ardeirnehmer dir Kosten der ArbcitS -

chftnunterstützung selber tragen !

Die waschen Sie am

schonendsten und

schnellsten selbst mit

LUX

«Nachdruck verboten . )

Das Zentrum der tschechoslowakischen
Streichinstrumenten - und Saitenindustrie , die

rund 50V0 Einwohner zählende deutschböhmische
Stadt Schönbach , am südlichen Abhang des Erz¬
gebirges gelegen , befindet sich gegenwärtig in

einer Kris «, wie sie im gleichen Au - maße in

der Geschichte dieser jahrhundertalte » Ortschaft
noch nie zu verzeichnen gewesen ist. Die Ein¬

wohnerschaft Schönbach - , in ihrer überwiegen¬
den Mehtcheil mit der Erzeugung von Musik -
instrnnwntcn und ihren Bestandteilen beschäf¬
tigt , macht gegenwärtig einen Berarmung - pro -
z«ß durch , dessen Folgen sich weit in - ,Albere "
Erzgebirge erstrecken , also über das Eaerland

bi - ins GraSlitzer Gebiet und darüber hinaus .
Ala ausgesprochene Heimindustrie ( die weniger

Ä Fabriksbetriebe werden durchwegs von

sein - , bezw . Teiserzeugcrn beliefert ) ist die

Jnstrumentenproduktion . tausenden Erzgebirg¬
lern bisher Existenzgrundlage gewesen und vom
Vater sind jeweils auf den Tohn hie Aufträge
der Großunternehmungen und der Händlerfir¬
men übergegangen , so daß , da das Gewerbe sei¬
nen Mann genährt hat , fast kein Schönbacher
Geigenbauer oder Saitenmacher ein anderes

Handwerk als das bodenständige zu ergreifen sich
bisher veranlaßt sah .

Dieses Gewerbe nun , da - aus kleinsten An¬

fängen heraus sich zu einer . Industrie von Welt¬

geltung emporentwickelte , einer Industrie , die

den in ihrem Rahmen Beschäftigten zu einem¬

gewissen Wohlstand vrrholfen hat , liegt heute so
absolut darnieder , daß- , geradezu ein Wunder zur

Herbeiführung einer Aenderuuq in der trost -
losen Situation geschehen müßte .

Tausend « von Schönbacher Boden - und

Teckcnschnitzrrn , Schachtel und KorpuSmachern ,
Holzschneidern und Leimern , Aderumachern ,
Griffbrett - und Sattenhallererzeuger «, Wirbel¬

drechslern , Polierern , Stegmachern und Geigeu -
erzcuoern liehen heut «, da ihr Hauptabnehmer ,
die Musikinstrnmentenprodnktion und der Han¬
del im sächsischen Markneukirchen nicht mehr
aufnahmsfähig sind ( auch dort sind überfüllte
Laaer und eine rapide Absatzsenkung zu ver¬

zeichnen ) vor dem absoluten Nichts , da der Ber¬

kans von Streichinstrumenten im Inland « gegen -
wartia so gut wie aar nichts zählt , im aünstig -
sten Falle ' aber die Gewährung langfristiger
Kredite zur BoranSsetzuug hat .

Tie Einkäufer — Amerika , Polen und Eng¬
land sind bisher als die Hauptabnehmer sirr
Schönbacher Erzeugnisse anzusehen gewesen —

kommen in immer geringerer dknzahl
’

noch
Schönbach und Markneukirchen ; man sieht nicht
zu Unrecht den : Grund hiefür in der rapiden
Verbreitung der mechanischen Musik
( Grammophon , Radio und Tonfilm ) und fürch¬
tet sehr , daß mit der fortschreitenden Vervoll¬

kommnung dieser neüstitlichert ' Errungenschaften
der Absatz vpn Piolinen , Guitarren , _ Cellis ,
Mandolinen usw. , rmehr und mehr zurückgehen
wird , falls nicht der Publikum - geschmack eine

Aenderung erfahren sollte .

„ Wenn unS Markneukirchen fehlt , dann

fehlt uns alles ! " äußert sich ein Metster , der

mit Sorgenfallen auf der Stirn erzählt Halle ,
daß er gegenwärtig wochenlang keinen neuen

Auftrag erhalten könne . „Früher " , fetzte er

hinzu , ,chabe ich auf einmal acht Dutzend Geigen
in Auftrag bekommen und ich war mit einem

Gehilfen und einem Lehrbuben fünf oder sechs

Wochen voll beschäftigt . Heut « . . . heut « geht

Audi die Hände

bleiben zart und weich

ein Auftrag über sechs Stück nicht hinan - , und
da muß man Glück habe « , wenn man ihn be¬
kommen soll . Mein Verdienst ? lieber hundert¬
zwanzig Kronen in der Woche komme ich jetzt
nicht mehr hinaus ! " •

- Di « Preise sind bis zum Aeußerste » gedrückt .
Eine Geige ( Mittelsorte ) wird für 50 bi - 60
Krönen geliefert , die billigst « schon mit 85 Kro¬

nen . Wenn man sich vor Augen hält , wieviel «
Leut « an einer ern - raen Geig « ar¬

beiten , dann kann man sich leickt vorstellen ,
wie hoch der „öerbienft " sein kann ! . . ,

? n Markneukirchen wird bestätigt ,
ex Schönhgcher Meister erzählt : di « Lager

sind überfüllt , die Ausnahm - fähmkeit der Hand -
lex und de - Markte - scheint zu Ende . Die Mage
über den schlechten Absatz ist allgemein . ES »st
einschleichender Prozeß deS Verfalls . Nach dem

Kriege haben die amerikanischen Einkäufer sich
in Marrneukirchen niedergelassen und einfach
die Preise diktiert , eS sind wahre Schund¬
preise gewesen, . . . aber eS Warrn immerhin
Aufträge . Wenn sie auch nicht viel getragen , so
haben sie doch die Aufrechterhaltung der Betriebe
ermöglicht . Die billigere Ware wi « > seit langem
in Schönbach erzeugt , während Markneukirchen
die Oualitätsproduktio » pflegt . Bon Markneu¬

kirchen auS ging die War « vor allem an Händler
in Deutschland , aber auch im Export waren in

den letzten" Jahren erhebliche Umsätze zu ver - .

zeichnen .

„ Erzeugung und Handel rentieren sich
heute nicht mehr, " llagt einer der angesehensten
Markneukirchener Produzenten . ,Lsch weiß nicht,
wie lange ich meine L« rt « noch werde beschäf¬
tigen können . Wir sind mit den Preisen so weit

heruntergegangen , daß wir kaum noch die Regie
decken können , aber trotzdem kommen fast keine

Bestellungen mehr herem . Der Pfundsturz in

England hat uns « inen neuen , schweren Schlag
versetzt . Wie traurig es bei uns aussicht , geht
daran - hervor/daß Realitäten , die 50 . 000 Reichs¬
mark urw mehr wert find , um 10 . 000 bis 12 . 000

Mark veräußert werden , weil die Leut « einfach
nicht mehr weiterkönnen ! "

Dem ist nur noch, wenig hinzuzüfügen ! : Daß
die Bogenmacher »och einige Bestellungen haben ,
daß eine der größten Unternehmungen Schön¬
bachs durch Umstellung der Produktion (sie er¬

zeugt neuestens Lautsprecher ) den Betrieb

fast normal weiterführen und daß die Pröduk -
tivgenossenschaft täglich noch einige Sendun¬

gen befördern kann , ändert nichts an der bitte¬

ren Wahrheit , daß ein paar tausend Menschen ,
die mit der Schönbacher Musikinstrumenten¬
erzeugung leben und sterben , heute der Verelen¬

dung ausgeliefert sind und den kommenden

Wochen und Monaten mit zitternder Furcht ent¬

gegensehen . Die weibliche » Arbeitskräfte , Mäd¬

chen und Frauen , die seit vielen Jahren in der

Branche tätig sind , verdienen gegenwärtig , so-
fern sie überhaupt beschäftigt sind , bei fast zehn¬
stündiger Arbeit in der Woche dreißig
bis vierzig Kronen ! Zum Leben zu

wenig , zum Verhungern nicht zu viel !

Di « staatlich « Unterstützung ist unzureichend :
das arbeitslose Familienoberhaupt bekommt

einen Unterhaltsbeitraq bi - zu zwölf Kronen in

der Woche, mit dem er Miete , Berpslcgunq , Hei .

zung und Bekleidung bestreiten soll ! .

Wohl sind eurige Rotstandsaktionen zur

Durchführung von Straß «nbauten vorgesehen .

Einige hundert Leute haben dabei Beschäftigung
gefunden . Unter ihnen sind viel «, di « mit Haue
und Schaufel wahrscheinlich sehr unbeholfen han¬
tieren werden . Es gibt neben ihnen leider npch
viele , viele Menschen in diesem Notstandsgebiet ,
die, wenn einem oder dem anderen Notstands¬
arbeiter der frosterstarrten Hand das Arbeitsge¬
rät entgleitet , zu jeder Stunde einzuspringen
bereit sind . . . Geo Daher .

Gerichtesaal

Sie uulergeheode Klaffe .
D« r moralisch , verfall der BVrOmschichl «.

Prag , 1. Dezember . Wir haben an anderer
Stelle anläßlich deS Egerer MordprozesseS des
Dr . Mayer darauf Hingewi es ««, wie sich Hand
in Hand mit dem wirtschaftlichen Nieder¬

gang der bürgerlichen Gesellschaft auch bi « mora¬
lisch « Zersetzung dieser Schichten in immer
rascherem Tempo vollzieht . Selbst Kapitalver¬
brechen als Hilfsmittel in wirtschaftlicher Be¬
drängnis sind längst . nickt mehr «in « unerhSrt «
Ausnahme , jeder Mittel scheint gegebenenfalls gut
genug , kein « Untat zu arg , um nicht durch d « n
Zweck geheiligt zu werden . Jene Kapitalverbrechen
stellen nur di « äuß«rst « Steigerung eines Prinzip «»
dar , das sich in seinen bescheideneren Erscheinung - -
formen tagtäglich in den Sälen bei Strafgerichte -
offenbart . Bedeutete z. B. noch vor wenigen Jahren
der Bankrott «In « Befleckung der kaufmänni¬
schen Stand «- ehr «, di « viele mit dem Selbst¬
mord zu tilgen suchten , so ist di « „gelungene
Pleite " heutzutage «ine ausgezeichnet « Empfehlung
für einen tüchtigen Kaufmann . Da - ist nur « in
Beispiel aus « inem jener Berufe , di « volllommen
in der heutigen GesellschaftSstruktur verankert find ,
ein Symptom für den Gesamtzustand die¬
ser Gesellschaft selbst und man könntejTag
für Tag di « Gcrichttsaalrubrik mit Beispielen
solcher Art füllen . . Tie heute noch herrschende
Schicht« hat den selbst geschaffen «» Moral » und
Ehrenkodex längst verleugnet . Und wer aut der
Sozialgeschichte die praktischen Lehren zieht , der
weiß , daß ein « solche Sekbstaufgabr « in untrüglich «-
Symptom des rettungslosen Verfalles ist . — Heut «
hatt « sich ein hiesiger Strafsenat mit ' zwei
aufeinanderfolgenden Fällen zu befassen , di « eine «
Einblick in die Verfassung jener Kreise biet ««, die
«Inst die absoluteste Makellosigkeit als stlöstver -
ständliches Prädikat für sich beanspruchten

*

Ti « Gattin eine - Zahnarzt « - in «sner
benachbarten Provinzstadt , Zierde der städtischen
Honoratioren , läßt sich auf di « Anllagebänk nieder .
Sie trägt einen Pelz , dessen Kaufpreis «in « mehr¬
köpfige Arbeiterfamilie immerhin einig « Wochen zu
erhalten vermocht «. Sie hat bei einer P r a . g « r
Geidenfirma im Jahre 19W für etwa 4000 K
War « bezogen . Ti « Firma mahnt « den , Kausprei -
«in , dann klagte , sie und schließlich pfändete sie.
Bor der Versteigerung wurde aus blendend « Per «

spzechungen hin di « Sach « rückgängig gemacht . Aber
bezahlt wurde nicht . Abermals Pfändung , abcrinal -

Versteigerung - termin , abermals «in Vergleich . Be¬
zahlt wurd « nicht . Abermals gerichtliche - Ein¬

schreiten , abermals Pfändung ' — und nun teilte
die Honoratiorin achselzuckend mit , st« werd « in

Ausgleich gehen , die Firma solle sich mit
50 Prozent zufrieden geben . Darauf erstattete Hirse
aber Strafanzeige wegen Betrüge - und nun
wurde — nach dreieinhalb Jahren — plötzlich
gezahlt . T « r Senat vertagt « die Sache zur Ein¬

vernahm « de - Herrn Gemahl - , wobei man erfuhr ,
daß auch dieser akademisch graduierte Herr über
1000 K an di « gleiche Firma schuldet , deren Ein¬

treibung ebenso schwierig ist .

*

Eine Geschäftsfrau war wegen fahr¬
lässiger Krida und Prellung zahlrricher Gläu¬

biger vor zwei Jahren bedingt verurteilt wor¬
den . Das Gericht schrieb ihr Schaden - gut «
machung im Rahmen deS Möglichen vor . Heute

erschien sie lächelnd zur öffentlichen Sitzung ,
wo über die BewährüNg der Verurteilten ent¬

schieden werden soll . Str hat nicht « inen

Heller bezahlt , denn «- geh « ihr sehr schlecht,
sie Utö « geradezu Not . Si « besitzt ein « Bier «

zimmerwohnung , hat ein Dt « nstmäd »
ch r n, läßt sich nichts abgehen und vevdient durch

stille Geschäft « eine Menge Geld . Ein indiskreter

Geschäftsfreund hat auS der Schule geschwätzt . Er¬

hebungen haben «rgeben , daß mancher kleine und
mittlere Angestellte st« um ihr « „ Notlage " br «

neideu könnte . Das Gericht ordn « te di « Ver¬

büßung der Straf « an , womit auch di « Ein » ,

tragung im Strafregister verbunden ist . rb - •

Der liebt Gott und dar Fußballspiel .
In den „ Lo - Angele - Times " ist zu lesen :

Notre - Dam « . Mannschaft ging zu »
- Messe .

Wurde U. S . E . deshalb geschlagen ?

1. Was wär « geschehen , wenn die Mannschaft vom

N. S . C. auch in die Kirche g « gang « n wär «

und gebetet hätte ?
^2. War die Jungfrau Maria der Notrr - Dame -

Mannschaft besonders hold ?
3. Haben di « U. S. C. - Leute vor dem Kampf mit

Notre Dame hermngebummtlt ?

Hört Dr . G. A. Briegleb am nächsten Sonntag

in fein ^r Predigt über daS Thema : - ,In Erwartung ,

daß der HERR uns durchhilft . "

St . Paul ' - PreSbyterian Lhurch .

Handwarm waschen ! Gebrauchsanweisung beachten !

Die ffrrdeude deutsche Geigenbaverzuust .
Der Verfall in der Schönbach ' Marlneattrchener MufikinftrmueutenHnduftrie .
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PASSENDE UND PRAKTISCHE NIKOLO - GESCHENKE

IS 19

Modell 1255 - 31

PRAGER ZEITUNG

snorl ■ Spiel - KttrneroHeae

Uhr :

Literatur

Kunst und Wissen

und

Vereinsnadiriditen

der
des

Kommt alle , groß und klein

am 20 . Dezember 1931 zur fröh >

licken Stunde der Roten Falken I

Der

dem

„ Sozialdemokrat "

„ Menschen hinter Gitters > - frrigegeben .

Groß - Tonfilm „ Menschen Himer Gittern " aus

Milieu des berüchtigten amerikanischen Gefängnisses

Sing - Sing , der von Paul FesoS inszeniert wurde ,

wurde nach dem ursprünglichen Verbot von der

Zensur frrigegeben / In den Hauptrollen sind Hein¬

rich George , Gustav Tießl und Dita Parlo be -

lchäftigt .

Mode » 211
Nach dem Schulunterricht ziehen Sie Ihren

Kindern diese warmen und bequemen Haus¬
schuhe an . - Dasselbe Modell fö r Damen
KL 29. - , für Herren KL 35 . -

Warme Hausschuhe für FrauenModell 7045
Man kann In diesen Hausschuhen ebenso gut
in der Küche , ab auch im kalten Gange
draussen arbeiten , ohne Getane zu laufen ,
sich zu erkalten . Für Herren KL 19. -

Gabardine - Ueberschuhe .
Sie schützen Ihre Füsse vor Feuchtigkeit und
verhüten Erkältung . Die Preise sind för je¬
dermann erschwinglich .

Kommunisten , bi « bk Mehrheit der Versammlung
terrorisieren wollten , immer arger wurde , schloß
das Präsidium di « Versammlung noch vor Been¬

digung " der Debatte . Dar war aber auch der einzig «

Erfolg her Limenisten an diesem Wend . ' Ta sie
überhaupt keine Argumente vorzubringen wußten ,
konnten ! sie natürlich niemanden überzeugen , durch
ihr lauShübisches Benehmen verscherzten sie sich dafür
sehr gründlich alle Sympathien der indifferenten
Versammlungsteilnehmer .

Tie sozialistischen Studenten werden sich vom

Lärm einer hochschulpolitisch ganz unbedeutenden

Gruppe nicht irr « machen lassen . Sie werden

die Kommunisten nicht für wichtiger nehmen , als

sie tatsächlich sind und auch weiterhin den Haupt¬
kampf aüf den deutschen und tschechischen Hochschulen
gegen dtn Faseismus richten .

Otto Waltburg

km Ufa - Film „ Der Kongreß tanzt ".

Dir Roldan friert z «. Infolge der starken
Fröste hat sich stellenweise, meist im ruhigen
Mauwaiser , bereits eine dünne Esskruste gebildet .
Di « Arbeitslosen freuen sich auf eine neue Ber -

dirnstmöalichkeit . Leider muß man diese pessi-
misnsch beurteilen . Schon seit Jahren geht die

Nachfrage nach Natureis . ständig zuounsten
de - künstlich erzkuaten Eiks zurück . Im

vorigen ' Winter ist diese Tatsache besonders merk¬

lich in Erscheinung getreten und auch heuer
hurst « sich die Situation nicht geändert , sondern
eher in dieser Richtung noch verschärft habe ».

Chorkonzert : Singvcrrin —Mannergesangverein .
ES y>ur der künstlerischen Sache sicher sehr förderlich ,
daß sichchie beiden führenden deutschen Sängerchöre
Prags abermals zu gemeinsamer Sängertat zusam -

mengeschloffen hatten . ' Tenn di « beiden Vereine

konnten . ihrem gemeinsamen Dirigenten Tr .

Heinrich Swoboda einen stattlichen Chorkörper
zur Verfügung stellen , um die E r st a u f f L h r u n g
deS nezen Chorwerkes „ Pfalmensinfonir "
von Igdr Strawinsky zu ermöglichen . Ter

Titel dieses eigentümlichen und eigenwilligen Ton -

Werkes erklärt sich aus seiner textlichen Grundlage ,
drei Psalmen verschiedenen Inhaltes , di « musikalisch
umgewettet «ine Art dreitätziger sinfonischer Form

ergeben . Auffallend ist die psalmodierende chor -

qesangtiche Haltung der Werke - , die groß « Auf -
' chwünge — wie etwa im „Alleluja " deS letzten Tei¬

les — verhindert . Auch in der instrumentalen
Untermalung der Bokalsätze ist Strawinsky bestrebt ,
gedämpfte Töne und Farben zu verwenden . Aus

' kjcw Grunde verzichtet er auf den Glan ; der

Violinen und begnügt sich mit einem Orchester¬

apparat , in dem Celli und Kontrabässe im dunk¬

leren Zusammenklang mit den Holzbläsern di «

Hauptrolle spielen ; Blechbläser , Harfe und Klavier

bienen nur zur gelegentlichen Erhellung der Klang -

' arten . Ter überaus schwierige Chor , der an di «

Treflsich «rheit der Sänger di « größten Ansorderun -

- en stellt , wurde von den konzertierenden Gesang -

Modell 3551 - 37
mit Gummi- oder

Ortsgruppe Prag . Jahres¬
versammlung heute am 3. De¬

zember , halb 8 Uhr abends , Od -

borovy dum , Perityn . Ausschuß
bereits um halb 7 Uhr anwesend .
— Nikolo - Unterhaltung ,

Sonntag , den 6. Dezember , im Odborovy dum .

„ Erweckung der Gefolgschaft " von Rudolf

Lj0chn «r . ( Sudetendeutscher Verlag Franz Kraus ,

Reichenberg) . Der Verfasser beschäftigt sich mit den

Mechvden der volksbildnerischen Werbung . Für

dieft sei eine individuelle Behandlung der Zöglinge

notwendig , daher unterwirft er die Menschen im

Hinblick auf ihre geistige und psychisch « B« ran -

lägung einer etwas zu schematischen Einteilung , die

er alt „Menschentypenkunde " bezeichnet . Eingehend
wird dann die Frage erörtert , in welchem Rahmen

und in welcher Form die BolksbilduygSarbeit vor

sich gehen soll. Der Volksbtldner erhält manche An¬

regung und manchen Rat über die äußer « Gestal¬

tung seiner Erklärungsweise . Der Bildner soll mit

seinen Schülern durch Arbeitsgemeinschaften und

Rundgespräche in engen persönlichen Kontakt tre¬

ten . Für die Stvffwahl der Vorträge schlägt Loch-

ner Themen vor , die dem wirklichen Leben nicht

allzu entrückt sind , die an konkrete Vorfälle der All¬

tages anknüpfen . Die Aktualität wild zum Prin¬

zip der Volksbildung erhoben . Der Schlußfolgerung
des Autors , daß durch Volksbildung keine neuen

Weltanschauungen geschaffen , sondern die vorhan¬

denen veredelt werden sollen , können wir nur bei¬

pffichten . wk.

vereinen mit ganz respektabler Sicherheit gesungen ;
auch das mitwirkcnde Orchester der Tschechischen
P hi l h a r m on i e löste sein « komplizierte ' Aufgabe
in einwandfreier Weise . Dr , Swoboda dirigierte
mit wirklicher Passioniertheit , vermocht « es aber

nicht immer , ' den richtigen EIN - und Zusammen¬
klang zwischen Orchester und Chor herzustellen . Auch
' «in Rhythmus muß , noch bestimmter werden , sein «
Haltung am Pune ' dksjipkiüierter . Erlesen « musi¬
kalische Genüsi « bot auch das weitere Programm
die ' «» Chorkonzertes : Beethovens C - Dur -

Messe , « in freundlich « Töne anschlagendeS , melo -

dieerfüllteS , hörbar für festliche liturgffche An -

löste ^bestimmtes . Werk ( sehr schön gebracht wurde

vor allem da - „Gloria " ) , und das „ T r d e u m" von

Verdi , das grandiose letzt « Stück der „ Bier kirch¬

lichen Stücke " der 84jährigen Meisters . Eingeleitet
würde das Konzett durch einer der form - und klang¬
schönen,Orchesterkonzert « von G. F. Hän¬

del ( Concerto grosto in D- Moll ) , dem man nur

«ine feinere dynamische Gliederung gewünscht hätte .
DaS «rsorderlich « . Solo - Quartett in der Messe - Beet¬

hovens und die Solostimmen im „ Te deum " Verdis

sangen die Dam « n Merker und Bröüise -
Schünrmann sowie die Herren Berkmann

Md Andersen . DaS zahlreich erschienene Audi -

torium folgte den künstlerischen Darbietungen mit

ebenso viel Aufmerksamkeit wie Beifall . E. I .

Spielplan des Reue » Deutsche « Theaters .

Donnerstag , 7. 30 Uhr : Der Ring des Nibelungen :
„ DaS Rh « ingold " . ( 39 —III . ) — Freitag , halb

. 8 Uhr : ; ,D a s Herz " . ( 40 —IV . ) — SamStag ,
8 Uhr : „ Liebling , Adi « ui " , musikalischer Lust¬

spiel vün Bertuch , Sachs und Rosen . ( 41 —1 . ) —

Sonntag , 8 Uhr : ,A « r Gerichtsvollzieher " .
( 12 —11 . ) — Montag , 7. 30 Uhr : ,Der letzte
Walzer " , Op« r von OScar StrauS . ( 43 —III . )

Spielplan der Kleinen Biihne . - Donnerstag ,
8 Uhr : ' „ Der Gerichtsvollzieher " . ( Ab. )

— Freitag , 8 Uhr : : ,N J n r " . ( Ab ) — SawS. ag ,
8 Uhr , Anchied K r a m « r : e mo nd " , Komödie

von Molnär — Sonntag , 3 Uhr : - . Intimitä¬
ten " . Komödie ^ von Coward . ( Ab. ) ' Abends 8 Uhr :
„ Liebling - , Adieu ! " ( Ab. ) — Montag , 8

„ Nina " . ( Ab. ) -

Stiidtewettkampf i « Kunstturnen Chemnitz —
Leipzig —Dresden . Ter in Eilenburg stattgefundenr
Wettstreit der besten Arbeiterturner der drei Städte

bot eine großartig « Auslese turnerischen Könnens .

Sieger wurde Leipzig mit 586 Punkten vor Chem¬

nitz mit 574 und Dresden mit 562 Punkten . An

den einzelnen Geräten erhielt , am Barren : Leipzig

801, Dresden 194 , Chemnitz 192 ; am Pferd : Leip¬

zig 189 , Chemnitz 186 , Dresden 178 ; am Reck : Leip -

zig 196 , Chemnitz 196 , Dresden 190 Punkt « .

Wiener Arbeiter -Handballspiel «. Tie Meister¬

schaft der Turner wurde mit dem Spiel Hetzendors
gegen Straßenbahn , das Hetzendorf mit 7 : 3 ge¬

wann , beendet . Es sind zwar noch drei Spiele aus¬

ständig , doch werden diese erst im Frühjahr burch -

gesührt . Bei den Arbeiterhandballern gab es sol -

gende Spiel «: Gleichheit gegen Lehrer 7 : 1, E - Derk

1t gegen Westend 2 8 : 1 , Favoriten, ! AC . gegen

Humanitär 5 : 5 , Zwölsaxing gegen Westend 6 : 0,

Schiedsrichterteam gegen Elätra 8 : 8 .

. Die Debatte hatte einen äußerst stürmischen
Verlauf . Di « Kommunisten , di « in , großer Zahl
erschienen waren , ließen di « Gelegenheit , ihre Un¬

fähigkeit zu sachlicher DiSkuffion zu demonstrieren ,
nicht Vorbeigehen . Meist in Sprechchören , aber auch

durch Solisten verzapften sie dar übliche Geschimpfe ,
natürlich nicht gegen die Fascisten , gegen die die

Versammlung «inberufen war , sondern gegen die

Sozialdemokraten . Die öde Inhaltslosigkeit aller

bolschewistisch «« Verleumdungsreden ist zu bekannt ,
daß ein näheres ' Eingehen auf den Unsinn nur

Raumverschwendung wäre . Ihr stärkstes Argument ,
das ein Redner bracht «, der ausdrücklich ankündigte ,
er werde sachlich sprechen , war die Existenz fasci -

stischrr Anschlagtafeln auf der deutschen Technip an

deren Vorhandensein Gen . Derer schuld sei. Ein

Hakenkreuzler hatte gegen feinen Willen di « Lacher
auf ' seirtei Seit « . Mn' übrigen hielten sich die

Fascisten , tschechische wie deutsche , in der Reserve
und freisten sich über den Streit zwischen Kommu¬

nisten und Sozialdemokraten . Da der Lärm der

Für Kinder . „
Warme Meltonschuhe

#dersohle . Für Damen tt 39. - . för Herren

6 - 177

WARME WOU . STROMPFE FOR KINDER KE 6. - UND 8. - , DAMEN - WOLLSTRUMPFE KE 19. , DAMEN - FLORSTROMPFE Kc 19 . - . . . BFMRFBn»SFir >FNSTROMPFE Kc 15. - UND 19. -

« dar Seim des klasieubemchken ■ ■

Arbeiters gebörtd . Zealralorgav . I
reutich « « lo,iaidkmokr . «edelterparte ! 8 V

. . Sonaldemokra » " - - D »

Segen den Fllscismr !
Segen die Mtmetdode » von Fttwaldav !

Unter diesen Parolen beriefen die . deutsch ey

und tschechischen sozialdemokratischen Studenten für

Montag eine Versammlung ins Gewerljchaftshaus .
Zirka 800 Studenten waren dem Ruf gefolgt . Zu

Begin « der Versammlung wurde von den beiden

Vorsitzenden in tschechischer und deutscher Sprache

folgende Erklärung der Solidarität mit den Frei -

Waldauer Arbeitern und ihren Opfern und des

Prjchefses gegen . di « blutigen Terrormethoden der

sogenannten Sicherheitsbehörde verlese «:

„ Am 25- November wurde «ine Arbeiter -

deMpnstration im Bezirk « Freiwaldau , «in « Kund -

gebung gegen Arbeitslosigkeit und Lohndruck von

der " Gendarmerie mit brutaler Gewalt unter -

drückt . Acht tote Arbeiter und Arbeiterinnen ,

üntep ihnen ein kaum der Schule entwachsenes

Mädchen, waren . dir Opfer einer durch nicht ?

gerechtfertigten. Schießerei seitens jener Organ « ,

welche das Leben ' der Staatsbürger zu schützen

habey . Dieses Vorgehen der Gendarmerie ist

umso , schärfer zu verurteilen , als bei uns nicht

zum . ersten Male Arbeiterblut vergossen wurden

Trotzdem die demokratische Berfaffung der Tsche-

chöslowakischen Republik die Versammlungsfreiheit
garantiert , wird dem . Staatsbürger dieses Recht

genommen und vor keiner Gewalttat zurückge -

schvqckt , um die Bevölkerung an der Ausübung
dieses Rechts zu hindern . Das Vorgehen der

Gestdgrmerie ist aber umso empörender , alt sich
die blutige Gewalt stets nur gegen Proletarier

gerichtet har , di « für ihre Lebensforderunge «
dxmHnstrreren , während man mutwillig «rze -
dftrrnde Faseistenhorden mit dem größten Ent¬

gegenkommen behandelt hat . Dieser uiierträglich «
Zutzchrd , daß «ine Behörde die in der Berfaffung

verbrieften Recht « in der Praxis blutig unter -

driickt , muß aufhören )
Die immer man über die , Politik der Kom¬

munisten denken mag , denen das Leben von

Proletariern nichts ist , wenn sie damit politische

Geschäfte machen können , denen es sich nicht

darum handelt , den Arbeitslosen und den um

ble Erhaltung ihrer ; Lebenshaltung kämpfenden

Arbeitern wirksame - Hilfe zu bringen , — die

Schuld . der Behörden an dem Trauerspiel von

Freiwaldau wird dadurch nicht geringer .

Wir beklagen aufs tieffte die gefallenen

ProHetariep und Proletarierinnen , sprechen der

Frelwaldaner - Arbeiterschaft unser tief empfun¬

denes Beileid aus und sagen einem System

schärfsten Kampf an , welches die Wirtschaftskrise

und . die Rot der Arbeiter mit blutigen Methoden

lösen will . Wir sordern :

Medercherstelsirng Hrs iir . der Verfassung garan .

kierrcn freien Versammlungsrechte - !
. Verbot per Verwendung von Schießwafsen

bei politischen Bersammlnngen ! . •<

. Attachierung politischer Beamter bei Gen -

darmerieaufgebot .
Bei Einschreiten der Behörden muß dieses

1» beschafft « sein , daß es der Beruhigung dient ,

statt das Leben der Staatsbürger zu gefährden .

Mr . fordern gewiffenhaste Untersuchung

stresigste Bestrafung aller Schuldigen .

Wir protestieren gegen das Verhalten

PezirkshauvimanneS von Freiwaldaü und

Jnneymnisters Slapik . dessen Erklärungen im

Abgeordnetenhaus und Senat sich selbst und den

Tatsachen widersprechen. "

Als erster Hauptreserent sprach Abg. Gen .

Dr ^ ' Lro ' Win ter über die Lag « der tschechischen

Intelligenz und ihre Aufgaben . Der deutsche Red - -

nels Wg . Gen . Falsch , gab eine Analyse der

ideologischen Strömungen unter der Studentenschaft .

DaS zunehmende Gefühl der Unsicherheit , das die

ganze Jugend ersaßt hat, ' macht insbesondere die

Studenten . leicht zu einer Beute d « § Faftismus

und bringt sie entgegen ihren wirklichen Jntereffen

im Gegensatz zur Arbeiterklasse . Di « große ideo -

logische Kluft , di « heute zwischen Intellektuellen

unh Arbeitern klafft , zu überbrücken , ist die Haupt¬

aufgabe der sozialistischen Studenten . Gemeinderat

Gen . Dr . Langer sprach über di « Frag « der Ver¬

teuerung der Studenttznkarten der Prager Straßen¬

bahn . Er beleuchtet auch das merkwürdig « Verhalten

der kommunistischen Gemeindefraktion in dieftr

gerade iür di « armen Studenten so wichtigen An¬

gelegenheit .
teuiHitic Ctestttek tlli . — CStfitkatttar . wildel » liitmt . - Beruaiwonlich «, Sebattrm «lmU 611 < « k, P- «g - Druck „Meta* S - ® füi Senung . UN» Buchdruck. Preu tzüi de» Druck d- rauiworüich . Sn » o- lik

Graß . — Di« geliuuaSmarlrniruntunn unrrde vou des risst - s. Dulegraph «ndrrult »» »ll Ella » th ISSovlVIINSoo beniligi . OdßUtzSdddmquuyru . Kk> Zullklluuz ins baut «der Sri B«1US durch di« «dunülch ue ist. . uierirUädriich les u
' '

tzuidjutzriO K* * se >ui <chns U Wi. —, — 3M trau Msbsa latu isu ( dUUsst lxnch ««, Bu Hkru Uiulchdlluuec , hkridnuchiu ». — Siuckli - iluug *o> Ms* 4kt * « ta ist M ttiqeabans kts IkMiiMUea .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

